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Das neueſte Weißbuch
über die deutſchen Jntereſſen in der Südſee.

II

Die in unſerem erſten Artikel erörterten von Deutſch
land erhobenen Anſprüche auf NeuJrland, die Herzog
von York-Jnſeln und den nördlichen Theil von Neu-
Guinea vom Oſtcap bis zum Beginn der niederländiſchen

zum Oſtkap) beſetzen werde, weil ſich daſelbſt möglicher-
weiſe Freibeuter niederlaſſen könnten, wogegen Deutſchland
mit Rückſicht darauf Verwahrung eingelegt hat, daß Eng-

land ſich durch wiederholte amtliche Zuſagen gebunden
habe, nur die Südküſte zu beſetzen. Mit einem Actenſtück,

in welchem das Recht Deutſchlands auf die Beſitzergreifung
der ganzen Nordküſte dargethan und jede Verhandlung

Beſitzungen wurden ſeitens Englands mit der Zuſage einer
Verſtändigung über die beiderſeitigen Jntereſſenſphären in
der Südſee und mit der Mittheilung, daß die britiſche
Oberhoheit demnächſt nur über den ſüdlichen Theil von
NeuGuinea ausgedehnt werden ſolle, beantwortet. Das
geſchah im Auguſt. Vier Wochen ſpäter jedoch (19. Sept. ſichtlich der noch unabhängigen Inſeln der Südſee in
1884), erklärte England, daß es nach Verhandlungen mit
Auſtralien nunmehr beabſichtige, auf allen nicht von den
Niederlanden in Beſitz genommenen Küſten von Neu-

über die Beſitznahme der Inſeln im neubritanniſchen Ar
chipel, mit Rückſicht auf die ſchon lange daſelbſt beſtehenden

ausſchließlich deutſchen Niederlaſſungen, abgelehnt und zu-
gleich die Bereitwilligkeit ausgeſprochen wird, bezüglich
der inneren Grenzen der beiderſeitigen Protectorate in
Neu-Guineg, namentlich auch auf der Oſtküſte, ſewie hin-

Sammlung.
Guinea, mit Ausnahme eines kleinen Theils der Nord
küſte, alſo auch auf der Nordoſtküſte das Protectorat der
Königin zu proclamiren. Hiergegen erhobene Vorſtellungen
hatten den Erfolg, daß ſeitens Englands am 9. October
zugeſtanden wurde, das britiſche Protectorat ſolle ſich uur
auf die Südküſte mit Einſchluß der bevachbarten Jnſeln
erſtrecken. Am 6. November erfolgte die Proclamirung
des engliſchen Protectorats über die Südküſte, am 17. De-
cember erhielt das deutſche Auswärtige Amt telegraphiſche
Mittheilung, wonach S. M. S. „Eliſabeth“ an einigen
Punkten der Nordküſte von NeuGuinea und im Neu-
BritanniaArchipel die deutſche Flagge gehißt habe.

Wenige Tage ſpäter im Dezember begannen
Verſuche Englands, die Berechtigung der Beſitzergreifung
Deutſchlands auf NeuGuinea anzuzweifeln, NeuGuinea
ganz und gar für England zu retlamiren, die Anerkennung
der deutſchen Erwerbungen im NeuBritaniaArchipel von
dem Verzicht auf NeuGuinea abhängig zu machen, die
übrigen Jnſeln vor einer deutſchen Annektion durch Neu
traliſirung zu retten um den Preis, daß England die
an der Angra-Pequena-Küſte gelegenen Jnſeln, ausge-
nommen die Walfiſchbai, an uns abtritt, wofür es aber
anderſeits wieder ein Vorkaufsrecht auf die deutſchen Be
foangen an der Goldküſte in Weſtafrika erhalten ſollte.
uf dieſe Anerbietungen ging Deutſchland aber ebenſo-

wenig ein, wie es die Berechtigung der Einwände gegen
die Beſitzergreifung der Nordküſte von NeuGuinea an-
erkannte. Deutſchland glaubte umſoweniger die geſtellten
Bedingungen annehmen zu können, da es auf dem Stand-
punkt ſteht, daß NeuGuinea (von dem niederländiſchen
Theile abgeſehen) ein ebenſo berechtigter Zielpunkt deutſcher
wie engliſcher Unternehmungen iſt, und daß es in dem
Augenblick, als England die Südküſte im Wege der Prokla
mätion in Beſitz nahm, ſeinerſeits auch die Hand auf die
Nordküſte legen konnte. Trotzdem hat England neuerdings
(am 20. Januar 1885) in Berlin mittheilen laſſen, daß
es ſeinerſeits die Nordoſtküſte (von der Huon-Bai bis

kommiſſariſche Verhandlungen einzutreten, ſchließt dieſe
Ob England von ſeinem Vorhaben, die

Nordoſtküſte zu annektiren, inzwiſchen zurückgetreten iſt,
nachdem Deutſchland am 26. Januar die Erwartung aus-
geſprochen, daß die Annektion unterbleiben werde, iſt eine
offene Frage.

Die Sammlung bekundet von Neuem, wie wenig ſich
England daran gewöhnen kann, Deutſchlands Gleich-
berechtigung zur Colonialpolitik anzuerkennen, und wie
„auf engliſcher Seite das Verlangen nach dem Beſitz von
Gebieten erſt in dem Augenblicke lebendig wird, wo die
deutſche Unternehmung ſich denſelben zugewandt hat.“

gierung mit Geſchick und Feſtigkeit die Jntereſſen deutſcher
Handelsunternehmungen wahrnimmt und vor Allem das
Anſehen und die Würde Deutſchlands gegenüber Anſprüchen
zu vertreten weiß, welche der veränderten Weltſtellung
Deutſchlands wenig Rechnung tragen.

Möchten dieſe offenkundigen Erfolge unſerer unter
genialer Leitung jugendlich aufſtrebenden deutſchen Colo-
nialpolitik den denkenden und patriotiſch fühlenden Theil
der Nation in dem Entſchluß beſtärken, den fortſchrittlich
klerikalen Angriffen gegen den ruhmreichen Leiter unſeres
Staatsweſens immer wieder mit allem Nachdruck entgegen
zu treten und das Verſtändniß der wahren Auf-
gaben Deutſchlands über immer weitere Kreiſe zu
verbreiten.

Jn einem dritten Artikel gedenken wir noch kurz zu
erörtern, welche Einblicke in die Natur der gegenwärtig
e Berlin und London ſchwebenden diplomatiſche

erhandlungen uns dieſes neueſte deutſche Weißbuchk
eröffnet.

Politiſcher Je ericht.
Deutſches Reich.

Die im geſtrigen Hauptblatt mitgetheilten Anfragen,
welche die Vertreter der Oppoſitionsparteien in der Budget-
commiſſion des Reichstages an die Regierungsvertreter
richteten, zeigten wieder, wie unerfahren wir noch in

Halle, Mittwoch, 11. Februar. verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1885.
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ere eeeheeeeerEET*Sòcolonialen Sachen ſind. Da ſollte genau das ſtaats
rechtliche Verhältniß der Schutzländer zum Kaiſer, dem
Bundesrath, dem Reichstage angegeben, da ſollte feſtge
ſtellt werden, welches Geſetzbuch maßgebend ſein werde,
wie die Steuern geregelt werden ſollen. Es hätte noch
gefehlt, daß die Zuſage des Schulunterrichts bis zum
14. Lebensjahr und des Jmpfzwanges ür die ſchwarze
Jugend in Afrika verlangt worden wäre. Als wenn es
ſich nicht vorerſt darum handelte, die Colonien in unſerm
Machtbereich zu ſichern und eine mit möglichſter Macht-
befugniß ausgeſtattete Verwaltung einzurichten. Die
conſtitutionellen Fragen werden ſich dann bald regeln
laſſen. Als Antwort der Regierung auf all dieſe Fragen,
die theilweiſe von der Art waren, daß zu ihrer Stellung
ſehr wenig Ueberlegung gehörte, zu ihrer beſtimmten Be-
antwortung aber keine Weisheit der Welt hingereicht hätte,
erklärte der Vertreter des Auswärtigen Amts, Geheim-
rath Hellwig. was nach Lage der Sache überhaupt zu
erklären vorläufig möglich iſt, nämlich folgendes:
„Die deutſchen Schutzgebiete in Weſtafrika ſind, ſo lange e

nicht durch ein Reichsgeſetz dem Gebiete des deutſchen Reiches
einverleibt ſind, als Ausland anzuſehen. Wie überall im Aus-
lande ſo auch hier, werden die Beamten des Reiches den Deutſchen
und den Unterthanen befreundeter Staaten gegenüber nach den
beſtehenden Geſetzen des. Reiches zu verfahren haben. Jnſoweit
die bisherige Geſetzgebung über deutſche Rechtſprechung im Aus
lande hierzu nicht ausreichen ſollte, werden die zu ihrer Er

bald die Einrichtung deutſcher Rechtſprechung in den Schuß
gebieten infolge der Bewilligung der erforderlichen Mittel über
haupt in Ausſicht genommen werden kann. Der Gerichtsſtand
der Eingeborenen welche das deutſche Jndigenat nicht erlangt
haben, hat bisher durch die Beſitzergreifung der Küuſten eine
Aenderung nicht erlitten. Bevor die kaiſerliche Regierung neue
Einrichtungen in dieſer Beziehung in Angriff nimmt, wird die
Einſetzung von amtlichen Organen ſtattfinden müſſen, deren Gut
achten in Verbindung mit dem des Syndicats die Unterlage der
u erſtrebenden Einrichtungen bilden wird. Sollte ſich dann die

othwendigkeit zu weitern Acten der Reichsgeſetzgebung heraus-
ſtellen, ſo wird der Reichskanzler die kaiſerliche Ermächtigung
nachſuchen, um im Bundesrath die erforderlichen Anträge ein
zubringen.

Wir meinen, das müßte ſelbſt den ſkrupelhafteſten
ſtaatsrechtlichen Doctrinären genügen. Sollte dem anders
v ſo wird man dem Verdacht nicht begegnen können,
aß man nur darum fort und fort Fragen, deren Beant-

wortung außer aller Möglichkeit liegt, aufwerfe, um Vor-
wände zu einer ablehnenden Haltung zu finden, für welche
man die wahren Gründe zu verbergen ſucht.

t zu gänzung nöthigen Vorlagen im Bundesrath gemacht werden,Die Sammlung bekundet aber auch, wie die deutſche Re ſo g In

Wie unſern Leſern bekannt, hatte Herr Lüderitz
von dem Capitän Joſef Fredricks von Bethanien
die Souveränetät über die Küſte von Groß-Namaqua-
land 20 Meilen landeinwärts erworben. Nunmehr
iſt Bethanien ſelbſt unter den Schutz des Reiches
geſtellt, und zwar durch einen von Dr. Nachtigal abge-
ſchloſſenen Vertrag, deſſen Wortlaut mitzutheilen den Um
fang unſeres Blattes überſchreiten würde. Der Capitän
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Die Komteſſe Margarethe ſaß mit Mr. Macready
m einer Niſche des Salons, während die übrigen Herr-
ſchaften bei der Probe beſchäftigt waren. Hugos Schweſter
atte ſich gewöhnt, die Entwickelung der Dinge aus der
erne zu beobachten und nur gelegentlich mit einzugreifen,

wenn das Benehmen des Grafen irgend einer Beſchönigung
bedurfte. So war es ihr denn angenehm, in Mr. Macrea
dy einen Freund gefunden zu haben deſſen Unterhaltung
ſie von der leidvollen Betrachtung ihrer inneren zerſtörten
Welt abzog und deſſen gen ihre Zurückgezogenheit
weniger ſonderbar erſcheinen ließ. Sie ſprachen meiſt eng
liſch zuſammen und zugleich ohne große Reſervirtheit, da
die Verhandlungen über die Forderungen der Firma Ho
ward ſie einander von vornherein nahe gebracht hatten.

„Sie ſind niedergeſchlagen, Lady Margarethe“, hub
Mr. Macready an, „und ich bekenne mich zu dem größ
ten Antheil an Jhrer Betrübniß. Ich möchte Jhnen gern
helfen, aber ich bin darüber zu ſehr im Ungewiſſen, ob
Sie ſich helfen laſſen wollen.“

Margarethe blickte ein wenig zu dem Engländer herum
und ſah dann wieder gerade vor ſich hin. Jhre Unter
haltung, wenn auch vertraulicher Natar, hatte ſich bisher
nur auf neutralem Gebiete bewegt. Warum wurde er
perſönlich? Obenein blieb er dabei in der gewohnten Ton
art, und ſich zum „Objekt“ einer Unterhaltung gemacht zu
e iſt für eine Dame weder angenehm noch ſchmeichel-

Sie zog daher nur die Brauen ein wenig, gleichſam
fragend, in die Höhe.

„Jch habe erfahren“, fuhr Mr. Macready, ohne ſeinen
Ton zu verändern, fort, „daß Sie eine Dame von Muth
und Charakter ſind, von Takt und Begabung. Sie gleichen
zu ſehr einer engliſchen Lady und ich bin zu patriotiſch,
um Sie dieſem Lande nicht zu mißgönnen. Jch möchte
Sie für mein eigenes erobern.“

Mr. Macready ſprach höflich und gemeſſen, wie ein
Gentleman. Es war unmöglich, ihm ein Motiv zuzu-
trauen, das nicht vor dem Forum des Ehrgefühls hätte
beſtehen können. Margarethe bedachte dies. Sie hob noch
einmal die Brauen, um ihrem Erſtaunen Ausdruck zu
geben, aber ſie deutete zugleich durch eine Neigung des
Kopfes an, daß er das betretene Gebiet als ein erlaubtes
betrachten dürfe.

„Sie quälen ſich“, hob Mr. Macready abermals an,
„hier in einem Lande, deſſen Boden ein ſehr unfruchtbarer
iſt, und hoffen auf Früchte für Jhre redlichen Bemühungen.

ch ſage, Jhre Bemühungen ſeien u Auch daß Sie
Jhren Herrn Bruder mit dieſer reichen Erbin, der kleinen
Martha, verheirathen wollen, rechne ich unter die redlichen
Bemühungen.“

Diesmal ſah ſich Margarethe unwillig nach dem Briten
um, der die ſprüchwörtlichen Eigenſchaften ſeiner Nation
nicht verleugnen zu wollen ſchien.

„Nun, wir Engländer halten alle Bemühungen für
redlich“, fuhr der Brite uneingeſchüchtert fort, „welche zu
gutem Ziele führen und praktiſch erreichbar erſcheinen.

Bruder, dafür halten.
„Die Herren Engländer ſind unverbeſſerlich und ſcheinen

für die Jndiskretion prädisponirt“, warf Margarethe kurz
und bitter hin.

„Nein, das nicht; wir ſind diskret, aber an rechter

und
ich zweifle nicht, daß Sie eine Ehe zwiſchen Fräulein

artha von Werblingen und dem Grafen, Jhrem Herrn

Stelle. Jch möchte Jhnen gegenüber ontspoken ſein, mich
mit Jhnen ausſprechen“, erwiderte Mr. Macready ohne
Veränderung im Tone. „Es iſt ja kein Geheimniß, daß
hier in dieſem Hauſe eine Verlobung zwiſchen dieſen beiden
jungen Leuten herbeigeführt werden ſoll. Alle Welt ſpricht
von den Ereigniſſen des letzten jour fixe, wo Jedermann
düpirt wurde und nur der junge Graf, Jhr Herr Bruder,
ſich über die Jdentität der großen Erbin im Klaren befand.
Und ich gehöre einer Nation an, die ihre Augen mehr noch
als ihre Ohren zu gebrauchen pflegt. Jch ſehe ja vorAugen deutlich, was ſich andere Leute unter dieſem Dache

undeutlich erzählen laſſen und in die Ohren ziſcheln.
Warum ſollte ich weniger wiſſen als alle Welt? Jch ſehe
auch, daß die Rollen gut vertheilt ſind und leidlich gut ge
ſpielt werden. Auch Jhren Antheil in dieſer Farce erkenne
ich. Warum ſollte eine Schweſter nicht helfen, ihrem Bruder
eine gute, ſchöne, junge und reiche Frau zuzuführen Jch
nenne das ein ſehr löbliches Bemühen. Allerdings habe
ich nicht umhin gekonnt, einen gewiſſen Jemand, der, glaub'
ich, ältere Rechte auf Fräulein Marthas Hand aufzuweiſen
hat, von der Gefahr zu benachrichtigen, welche dem Glücke
der jungen Dame droht. Trotz alledem ſind dieſe Be
n von Jhrem Standpunkte aus ſehr lobens
werthe.“

„Wirklich?!“ ſtieß Margarethe lakoniſch heraus und
athmete dabei krampfhaft, faſt erleichtert auf. Auch ſie
hatte bereits von einem gewiſſen Erich gehört.

„Gewiß, gewiß, ſehr lobenswerth. Ob auch praktiſch
durchführbar und zum Glücke führend, das iſt eine andere
Frage,“ ſetzte Mr. Macready mit unerſchütterlicher Gemüths-
ruhe und ablenkend wieder ein. „Das iſt eine Frage,
welche die Zukunft beantworten wird. Jch glaube nicht,
daß Jhre Bemühungen von Erfolg ſein werden, auch wenn
Graf Hugo in dieſem einen Punkte triumphirt. Jn einem
andern Punkte bleibt er ſtets ein Unterjochter. Er bleibt
ſtets Sklave der Kreiſe, in denen er ſich bewegt, der An-
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überträgt Herrn F. A. E. Lüderitz bezw. einer von dieſem
u bildenden Geſellſchaft das ausſchließliche Recht, Wege,
iſenbahnen und Telegraphen zu bauen und zu verwalten,

Minen zu graben und auszubeuten, überhaupt alle öffent-
lichen Arbeiten auszuführen, gegen die jährliche Entricht-
ung einer Summe von 60 L. Der Capitän ſichert allen
Staats angehörigen und Schutzgenoſſen für den Umfang
des von ihm beherrſchten Gebietes das Recht und die
Freiheit, jeden Theil ſeines Reiches zu betreten, daſelbſt
zu reiſen, Wohnſitz zu nehmen, Handel und Gewerbe zu
treiben, Ländereien und Grundſtücke zu kaufen oder zu
miethen, dieſelben zu bebauen und ſonſt zu benutzen, ſowie
Baulichkeiten auf denſelben zu errichten.

Als Kommiſſarien des Bundesraths ſind dem
Reichstag für die Berathung des m iiee bezeich
net: die Geh. Ober-Regierungsräthe Thiel, v. Poch-
hamer und Schraut, Landforſtmeiſter Donner und die
Geh. Regierungsräthe Neumann, Kraut, Böttcher
und Mosler.

Die Reichstagskommiſſion für das Poſtſparkaſſen-
geſetz trat in ihrer Abendſitzung vom 7. d. M. nach un
veränderter Annahme der 88 16 bis 29 der Regierungs-
vorlage in die Diskuſſion des wichtigen Abſchnittes über
die Organiſation und Verwaltung des Spar-
kaſſenfonds ein. Graf von Praſchma beantragt, den
8 31 dahin zu faſſen:

Auf Antrag kommunaler Verbände hat l r
denſelben Darlehen zu 3', pCt. gegen hinreichende Sicherheit
bis zu zwei Dritteln der aus dem Umkreiſe der betreffenden
Kommunalverbände gemachten Spareinlagen zu gewähren.

Abg. Kalle beantragt die Faſſung:
Unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehende kommunale Garantie bie-

tende Sparkaſſen ſind berechtigt, von der FondsverwaltungDarlehne bis zur Höhe des nach Verhältniß der Poſtſparein
lagen ihrer Bezirke auf dieſe entfallenden Antheils der zu dauern
der Anlage beſtimmten Quote des Fonds zu verlangen und
zwar gegen 3 pCt. Zinſen auf ſechsmonatliche Kündigung.n der Diskuſſion erklärt Abg. Schneider, daß vie
Gefahren, welche aus dem Fonds in kritiſchen Zeiten für
die Reichsfinanzen erwachſen könnten, der weſentlichſte
Grund für ſeine ablehnende Haltung gegenüber der Vor-
lage ſei.
entgegen und erklärte, daß die Verwendung eines Theiles
des Fonds für Zwecke des Hypothekenkredits auch vom
Standpunkte der vorſichtigſten Finanzverwaltung aus zuläſſig
ſei. Abg. Francke ſtellt ſich im Weſentlichen auf den
Standpunkt des Antrags Kalle. Dem gegenüber betonte
Staatsſekretär Stephan namentlich die Nothwendig-
keit, die Feſtſtellung der Quote und des Zinsſatzes der

ypothekendarlehne dem Bundesrathe zu überlaſſen. Die
ortſetzung der Diskuſſion wurde hierauf auf Dienstag,

den 10. d. Mts. vertagt.
Jn der Sonnabend- Sitzung der Reichstagskommiſſion zur

Vorberathung der Geſetzentwürfe wegen Ausdehnung des
Unfall- bezw. Krankenverſicherungsgeſetzes, trat man
in die Spezialberathung des S 31 desjenigen Geſetzwurfs, welcher
ſich auf die in den Transportgewerben e. beſchäftigten Ar
beiter bezieht, ein. Außer dem 8 1 der Regierungsvorlage lagen
der Commiſſion drei Anträge, ausgehend von den Abgeordneten
von Wendt, Gebhard und Schrader vor, welche für den
S 1 eine abweichende Faſſung vorſchlagen; von dieſen will der
erſtere zum Ausdruck bringen, daß die Perſonen des Soldaten
ſtandes, welche in Betrieben der Heeres und Marineverwaltun
beſchäftigt werden, nicht unter das Geſetz fallen; der zweite wi
außerdem dem S 1 eine Faſſung geben, welche derjenigen der
88 1 des Unfallverſicherungsgeſetzes von 1884 bezw. des Ent-
wurfs betreffend die Unfallverſicherung der land und forſtwirth-
ſchaftlichen Arbeiter mehr entſprechend iſt als die Regierungs
vorlage; der dritte Antrag will zudem eine Erweiterung der im
Betriebe der Poſt-, Eiſenbahn-, Telegraphen-z, Heeres und
Marineverwaltung beſchäftigten Arbeiter in der Weiſe vornehmen,
daß nicht die „Betriebe“ ſondern alle „im Dienſte“ beſchäftigten
Perſonen in Betracht kommen. An der Debatte nahmen die
Regierungsvertreter Direktor im Reichsamte des Jnnern Boße,
Geh, Reg.-Rath Wondtke, Geh. Admiralitätsrath Holz, Geh.
Kriegsrath Volkmann und Major Nutz ſowie die Abgg. von
Wendt, Gebhard, Schrader, Buhl, von Jagern, von
Maltzahn und von Ow theil. Die Regierungsvertreter
hielten die ſpezielle Ausſſchließung der Militärperſonen,
wie ſie der Antrag von Wendt, welcher nachträglich unter ent-
ſprechender Abänderung des Antrags Schrader zu Gunſten des
letzteren zurückgezogen wurde, für überflüſſig und die von
dem Abg. Schrader angeſtrebte Erweiterung der Verſicher
ungspflichtigen für bedenklich. Jn Betreff des Antrages
Gebhard wieſen die Regierungsvertreter darauf hin, daß
die Annahme deſſelben auch eine Abänderung des S 15
nach ſich ziehen werde. Die Beſchlußfaſſung wurde aus-
geſetzt, da es wünſchenswerth erſchien, vor derſelben Vertreter
der Poſt und Eiſenbahn- Verwaltung zuzuziehen. Jm Laufe der
Debatte kam man auf die ſchon in der vorigen Sitzung berührte
Frage zurück, in welchem Umfange ausländiſche Schiff-
ahrtsgeſellſchaften, welche auf binnenländiſchen Flüſſen

Schifffahrt betreiben und deutſche Arbeiter beſchäftigen, dem Ge-
ſetze unterworfen ſein ſollen. Als Abſicht der Regierung bei Ein
bringung des Entwurfs wurde feſtgeſtellt, daß derartige Unter-
nehmungen nur dann unter das Geſetz fallen ſollen, wenn die
ſelben durch Herſtellung einer Zweigniederlaſſung einen Sitz im
Jnlande erwerben. Bezügliche Anträge aus der Mitte der Com-
miſſion wurden vorbehalten.

war

henen
ſchauungen, die dort gezeitigt werden, und der mancherlei
Laſter, denen man dort huldigt.“

Margarethe erröthete leicht, ſie hatte ſich daſſelbe ja
ſchon längſt ſelbſt geſagt. Martha wurde nutzlos geopfert.
Indeſſen Mr. Macready erſparte ihr ſowohl Geſtändnißwie Abwehr. Er fuhr ort

„Wenn eine Pflanze nicht in einem beſtimmten Erd-
reich gedeihen will, was thut man? Man pflanzt ſie in ein
anderes. Und ſehen Sie, Lady Margarethe, dies ſolltenSie mit ſich einmal verſuchen. Vielleicht wvüte auch Jhr

Herr Bruder es einmal mit ſich verſuchen, aber laſſen wir
W jetzt einmal beiſeite. Sie ſelbſt intereſſiren mich mehr.
Wollen Sie mir folgen

„Jhnen folgen fragte Margarethe, die ihren Ohren
nicht traute, faſt tonlos. „Jhrem Rathe folgen Jch ſoll
erſt hören, worin derſelbe beſteht.“

„O nein ich habe ſchon alles geſagt. Wollen Sie
mir folgen, Mylady? Als meine Gebieterin mir folgen

Margarethe wandte ſich nun mit unverhohlenem Er
ſtaunen zu dem kühnen Frageſteller um. Sie war kein
junges Mädchen mehr und längſt über die Jahre der
Empfindlichkeiten und der Empfindſamkeit hinaus. Sie
hatte über mancherlei Vorurtheile ihres Standes anders
denken lernen als andere Zugehörige deſſelben. Sie hatte
hinter die Couliſſen des Lebens geſehen und das Skelett
des Daſeins vor den Augen gehabt, dürr realiſtiſch, ohne
die verſchönende Verkleidung der Romantik
Eitelkeit.

(Fortſetzung folgt.)

Seinen Ausführungen trat Geheimrath Schraut

und der

Das Haus der Abgeordneten ſetzte in ſeiner
16. Plenar- Sitzung am Montag die Etatsberathung fort,
und zwar mit dem Etat des Miniſteriums für Handel
und Gewerbe. Bei dieſer Berathung erhoben ſich mehrere
Diskuſſionen von prinzipieller Bedeutung. Zunächſt über
die bei dieſem Etat zum erſten Male in Erſcheinung
kommende Uebertragung des niederen techniſchen Unterrichts
weſens vom Kultusminiſterium auf das Miniſterium für
Handel und Gewerbe. Dieſe Aenderung wurde namentlich
vom Abg. Büchtemann bekämpft, von den Abgg. von
Minnigerode, Reichensperger (Köln) und Dr.
Enneecerus, ſowie von den Vertretern des Handels und
des Kultus miniſteriums Unterſtaatsſekretär von Möller
und Geh. Rath Lüders als nothwendig und im Jntereſſe
der Förderung des Kunſtgewerbes liegend, befürwortet und
vom Hauſe demnächſt durch Genehmigung der betr. Poſi-
tionen gutgeheißen. Alsdann brachte Abg. Büchtemann
die ſeitens der Staatsregierung mit den Provinzial-Land-
tagen angebahnten Verhandlungen wegen Bildung von Ge-
werbekammern zur Sprache und er ſowohl, wie die Abgg.
Meyer (Breslau) und Dr Windthorſt, bezeichneten
dieſe Verhandlungen als einen Eingriff in die Rechte des
Landtages, da es ſich dabei nicht um provinzielle, ſondern
um allgemeine Landesangelegenheiten handle. Unterſtaats-
ſecretär v. Möller wies dieſe Vorwürfe zurück und er-
klärte, daß er auf eine materielle Diskuſſion der Frage
nicht eingehen könne, da die Provinziallandtage ſich noch
nicht ſchlüſſig gemacht hätten und ihre Entſchließung eine
völlig freie ſein ſolle. Ein Reſultat hatte dieſe Diskuſſion
nicht. Endlich handelte es ſich um folgenden vom Abge
ordneten v. Schenckendorff geſtellten Antrag: „Das
Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: Die Königliche
Staatsregierung zu erſuchen, zur Förderung des heimiſchen
Gewerbes, dem Beſchluſſe des Hauſes vom 2. März 1883
gemäß, bald möglichſt einen Organiſations- und Finanz-
plan, bezüglich des niederen techniſchen Schulweſens vorzu-
legen.“ Nach kurzer Diskuſſion wurde dieſer Antrag ange-
nommen; und darauf die Berathung vertagt. Nächſte
Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. Tagesordnung Anträge,
Petitionen und kleinere Vorlagen.

Die „Nationalliberale Korreſpondenz ſchreibt:
Während Herr Richter vor wenigen Tagen öffentlich im
Reichstag beſtimmt in Abrede ſtellte, daß bei der Ab
ſtimmung über das Sozialiſtengeſetz eine „Ab-
kommandirung“ von Mitgliedern der deutſch- freiſinnigen
Partei ſtattgefunden habe, wird jetzt durch einen Brief
des früheren Abg. Kämpffer bewieſen, daß dies doch der
Fall geweſen iſt, daß an eine ganze Reihe von Mitglie-
dern der Partei, welche als Gegner des Sozialiſtengeſetzes
bekannt waren, Herr Hermes, und zwar zugeſtandener-
maßen im Auftrage von Richter Briefe geſchrieben hat,
des Jnhalts, „daß ihre Anweſenheit bei der Abſtimmung
über das Geſetz nicht nöthig ſei. Zur Kennzeichnung der
politiſchen Moral der „freiſinnigen“ Partei verdient dieſer
Vorgang, an dem jetzt nicht mehr zu zweifeln iſt, dauernd
in der Erinnerung bewahrt zu werden. Giebt es einen
rößeren Grad von Heuchelei und Unwahrhaftigkeit?
an ſtelle ſich vor: öffentlich ereifern ſich die Partei-

führer Hänel, Richter und Stauffenberg gegen das ver
derbliche Sozialiſtengeſetz und die Freiheitsfeinde, die

einem ſolchen Ausnahmegeſetz zuzuſtimmen vermögen und
derweilen ſchleicht Herr Hermes im Auftrage des Meiſters
zur Thüre hinaus und ſorgt ſelbſt dafür, daß dies frei
heitsmörderiſche Geſetz mit indirekter freiſinniger Hülfe
durchgeht! Und dann leugnet es Herr Richter wieder vor
dem Reichstag ab! Gegenüber einer ſolchen politiſchen
Moral iſt ja Macchiavelli ein unſchuldsvoller Hirtenknabe.

Ausland.
Frankreich. Eine Depeſche des Generals Brière de

l'Isle aus Dongſong vom 7. d. M. 9 Uhr Abends meldet:
„Wir haben heute fünf Forts, welche vom Feinde ohne
Kampf geräumt waren, durchſucht und zerſtört. Wir
haben ſehr viel Proviant, Pulver und Munition vorge-
funden. Eine bis auf 12 Kilometer vorgenommene Re
kognoszirung ergab, daß ſämmtliche chineſiſchen Streit
kräfte in ſchnellem Rückzug auf Langſon begriffen ſind.
Unſere Verluſte belaufen ſich auf 21 Todte und 162
Verwundete.

Ein weiteres Telegramm des General Brière meldet,
die franzöſiſchen Truppen hätten bei dem Angriff auf
die das verſchanzte Lager von Dongſong beherrſchenden
Redouten 80 Mann an Todten und Verwundeten ver
loren. Ueber die Verluſte, welche die franzöſiſchen Truppen
bei der am 6. d. M. ſtattgehabten Einnahme des ver-
ſchanzten Lagers von Dongſon gehabt, liegen noch keine
Nachrichten vor. Das von den Anarchiſten für morgen
nach dem Opernhaus- Platze einberufene Meeting wird
vorausſichtlich nicht ſtattfinden, da die Veranſtalter des
ſelben ſämmtlich verhaftet ſind.

Britiſches Reich. Eine am Sonntag von Korti ab
grane Meldung aus Gubat vom 2. d. M. ſagt: Die

ruppen des Mahdi ſind augenblicklich damit beſchäftigt,
die in der nächſten Umgebung von Metammeh befindlichen
Gebäude durch Herſtellung von Schießſcharten zur Ver
theidigung einzurichten, die vom Feinde ausgeſtellten Wachen
ſind ſehr rührig und aufmerkſam. Am 30. v. M. wurde
ein engliſcher Transportzug, etwa 3 Meilen von Gakdul
entfernt, durch einen gegen tauſend Mann zählenden feind-
lichen Trupp angegriffen, die Engländer wieſen den Anriff mit Geſ Kbſeurr zurück, der Transportzug ſetzte
n geterſh ort und befindet ſich in El Howeyat in

icherheit.
Dem Vernehmen nach ſind gegen 8000 Mann zur

Verſtärkung der engliſchen Truppen in Egyp-
ten beſtimmt, dieſelben ſollen über Suakin nach Berber
dirigirt werden, als Befehlshaber derſelben wird General
Newdegate genannt. Eine am Sonntag Nachmittag ein
r Depeſche General Wolſeley's ſagt, über das

chickſal Gordon's ſei noch nichts weiter ermittelt, er hoffe,
Wilſon befinde ſich auf dem Rückwege und in Sicherheit.

Es iſt der Befehl ertheilt worden, daß 3 Bataillone
der Jnfanterie der königlichen Garde und 4 Bataillone
LinienJnfanterie, von welchen 2 Bataillone in Malta und
2 in Gibraltar ſtationirt ſind, nach Egypten abgehen ſollen.
Außerdem werden 2 Bataillone engliſcher Jnfanterie
und 1 Regiment engliſcher Kavallerie aus Jndien nach
Egypten geſchickt werden. Alle dieſe Truppen ſind nach

Suakin beſtimmt. Die Admiralität trifft mit größter
Eile die Vorbereitungen für den Transport, zu welchem
Schiffe von mehreren großen Rheder Firmen verwandt
werden ſollen.

Die der Theilnahme an dem Dynamit- Attentat
auf den Tower rin London beſchuldigten Cunningham
und Burton wurden am Montag wiederum dem Polizei
gericht in Bowſtreet vorgeführt. Der königliche Pro-
kurätor theilte mit, daß die Nachforſchungen der Polizei
ergeben hätten, daß die von den Angeſchuldigten bei den
früheren Vernehmungen gemachten Angaben gänzlich un
wahr ſeien. Cunningham traf am 20. Dezember v. J.
in NewYork ein und Burton kam den 24. Dezember
v. J. an; Cunningham und Burton kannten ſich und ſahen
ſich auch in London der Mittelpunkt und Ausgangspunkt
der Komplotte befand ſich in den Vereinigten Staaten.

Der Staatsanwalt hat gegen Cunningham und Burton
die Anklage wegen Hochverraths, Brandſtiftung und der
jenigen Vergehen, welche unter das Geſetz über die ver
brecheriſche Verwendung von Exploſionsſtoffen fallen, er
hoben. Der Staatsanwalt hob hervor, die Angeklagten
hätten mehrere Male London beſucht und ihr Aufenthalt
in London ſei ſtets mit einem Attentat zuſammengefallen,
Man habe daher Grund zu glauben, daß die Angeklagten
auch Mitſchuldige ſeien an den Dynamit-Attentaten, die
im Junior-Carlton-Club und im Central-Polizeibureau in
ScotlandYard im letzten Frühjahr vorkamen, und daß
Cunningham auch an dem Dynamitattentat auf der unter
irdiſchen Eiſenbahn im Jannar betheiligt ſei. Bei Burton
wurde ein Plan des Legislaturgebäudes gefunden. Die
weitere Verhandlung gegen die Angeklagten wurde auf acht
Tage verſchoben.

Jtalien. Am Sonntag Abend hat in Rom ein
Miniſterrath ſtattgefunden. Dem Marineminiſter iſt
folgende Depeſche des Admirals Caimi aus Suakin vom
8. d. M. zugegangen: Jch habe mit dem „AmerigoVespucci“, „Gottardo“ und „Garibaldi“ am 5. d. e
vor Maſſovah Anker geworfen, Truppen und Matroſen
ausgeſchifft und auf der egyptiſchen Küſte die italieniſche
Flagge aufgepflanzt.

Die „Opinione“ ſchreibt England habe die Theil
nahme Italiens an der egyptiſchen Expedition noch nicht
formell verlangt, es hätten blos darauf bezügliche Unter-
redungen zwiſchen dem Miniſter Mancini und dem eng-
liſchen Botſchafter Lumley ſtattgefunden, die jedoch bis
jetzt zu einem endgiltigen Abkommen noch nicht geführt
hätten.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 9. Februar.

Se. Majeſtät der Kaiſer ließ am Montag Vor
mittag vom Hofmarſchall Grafen Perponcher und dem
Geheimen Hofrath Bork ſich Vorträge halten und arbeitete
Mittags längere Zeit mit dem Chef des Zivilkabinets,
Wirklichen Geheimen Rath von Wilmowski. Am Nach-
mittage unternahm der hohe Herr eine Spazierfahrt.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin wohnte am Sonntag
Vormittag dem Gottesdienſte in der Kapelle des Auguſta
Hoſpitals bei. Am Sonnabend Abend hatte die Kaiſerin
an einer Vorſtandsſitzung des Vaterländiſchen Frauen
vereins im Miniſterium des königlichen Hauſes theilge-
nommen.

Der König von Baiern hat dem Comité, wel
ches ſich unter dem Vorſitze des Herzogs von Ratibor
zur Veranſtaltung einer Sammlung zu einer Ehrengabe
für den Fürſten Bismarck gebildet hat, die Erlaubniß er
theilt, dieſe Sammlung auch auf Baiern auszudehnen und
durch öffentlichen Aufruf zu derſelben aufzufordern.

An dem Nationalgeſchenk für den Fürſten
Bismarck werden ſich, wie man uns aus Rom ſchreibt,
auch die in der ewigen Stadt anſäſſigen Deutſchen durch
Geldbeiträge betheiligen.

Die elektriſche Beleuchtung im Berliner Aquarium
hat ein Thier zur Geltung gebracht das bis jetzt nur in der
Dämmerung hauſte und in Folge deſſen vom Publikum wenig
geſehen wurde. Es iſt die „dumme Lumme“ (Uria troile) ein
auf Helgoland heimiſcher Tauchervogel. Derſelbe ſtürzt ſich mit
einem e Kopfſprung in die Fluthen ſeines Baſſins und
durchzieht daſſelbe in Gemeinſchaft mit Aalen, Dorſchen und
Schildkröten um die Wette. Zur Fortbewegung gebraucht der
Vogel nicht die mit Schwimmhäuten verſehenen Füße ſondern
die Flügel, er benutzt dieſelben wie in der Luft, ſo daß er im
feuchten Element zu fliegen ſcheint. Mit offenen Augen, von
einer in den herrlichſten Farben ſchillernden Luftſchicht umgeben,
kreiſt die Lumme in dem Becken, wobei feine Luftbläschen wie
ein blitzender Kometenſchweif hinter ihr herziehen. Seine Beute
(Fiſche) weiß der Vogel mit großer Geſchicklichkeit zu fangen und
unter Waſſer zu verzehren. Ein reizendes Schauſpiel gewährt
das Becken wenn mehrere Lummen beſtrahlt von dem elek
triſchen Licht, den Felſengrund beleben und den eigentlichen
Meeresbewohnern den Rang ſtreitig zu machen ſuchen.

Von der unglücklichen Kaiſerin Charlotte von
Mexico, welche noch immer in hoffnungsloſem Zuſtande
geiſtiger Umnachtung fortlebt berichtet die „Voſſ. Ztg.“,
daß der Eindruck, welchen die Abweſenheit des Oberſt
Vandevelde, des ſteten Begleiters der Kaiſerin Char
lotte, auf dieſe gemacht hat, obwohl man ihr geſagt,
er ſei behufs Ausführung eines Auftrages des Königs in
das Ausland gereiſt ein größerer geweſen iſt, als man
erwartet hatte. Sie zeigt ſich nicht nur ſchmerzlich be
rührt durch ſeine Abweſenheit, ſondern verweigert auch
mit den Perſonen welche ſich ihr nähern zu ſprechen.
Sie hat ſeitdem das Piano mehr berührt ebenſo
wenig ihre Pinſel ſo ſehr ſie ſonſt faſt den ganzen Tag
über ſich damit beſchäftigte, Aquarellen zu malen. Da-
gegen wendet ſie, wie der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet wird,
ihre ganze Sorge einem Hündchen zu, das die Königin
ihr gebracht. a aber eines ihrer Krankheitsſymptome
der Mangel an Gedächtniß iſt, ſo hofft man, daß ſie

treuen Begleiter eben ſo vergeſſen wird, wie ſie ihre
ergangenheit vergeſſen. Niemals ſpricht ſie von Mexico,

Maximilian oder ihrem Vater Leopold I., deſſen Lieb

lingskind ſie geweſen. dEin ſchrectliches Beiſpiel von Lynchjuſtiz wurde

am 4. Februar in Audubon, Jowa, verübt. Jm vorigen
April wurde ein bejahrter Krüppel Namens Jellerſon von
ſeinem Sohne Cicero und ſeinen beiden Schwiegerſöhn er
mit großer Brutalität ermordet. Der Prozeß gegen vie
Berbrecher war ſo in die Länge gezogen worden, daß die
Bevölkerung wüthend wurde. Jn der Nacht vom J

ingelte ein Pöbelhaufen das Gefängniß und durchbraine Wenn r 8 Wie e war,eine Mauer. Nachdem
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z uerſt die Gefängnißbeamten eingeſchloſſen, dannger ces erbrochen und die beiden Schwiegerſöhne er
ſchof en, deren Leichen alsdann draußen gehängt wurden.
Schließlich wurde Cicero mit einem Strick um ſeinen
Hals in's Freie gezerrt und auf einem öffentlichen Plotze
auſgeknüpft.

XxIII. Sitzung des Deutſchen Landwirthſchaftsraths.
a gte W t

unter dem aus den Herren Ritterſchaftsdirektor, Abgeord3 Wedell-Malchow (Berlin), Graf v. Lerchenfeld
und Rittergutsbeſitzer v. Oehlſchlägel (Ober-Lange-

i. S.) beſtehenden Präſidium nahmen heute die
Landwirthſchafts-

rigehe z
o nKrbanglungen des deutſchen

s ihren Anfang.ratig die Eingabe an den Reichskanzler, betreffend die Sta
tiſtkk über die Belaſtung des bäuerlichen Grundbeſitzes iſt ein
Beſcheid dahin eingegangen, daß der Mangel einer Ueberein
ſümmung zwiſchen den Kataſtern und den Grundbüchern, welche

B. für Preußen bisher nur in etwa 100 Amtsbezirken vor-
Je t, die Feſtſtellung der hypothekariſchen Schulden des Grund-
beſthes ungusführbar erſcheinen laſſe. Aber ſelbſt wenn dieſe
Erhebung ſich bewertſtelligen ließe, ſo verſpreche ſich der Reichs
kanzler davon kaum den erwarteten Erfolg. Das Ergebniß
würde ſich als Material für etwaige geſetzliche Reformen nicht
eignen, da die Urſachen der Schulden ſubjektive und die Hypo-
theken keine Laſten ſind. deren Steigen oder Fallen von der Ge
ſetzgebung abhänge. Anderer Anſicht ſei der Reichskanzler be
züglich des zweiten Antrages des r x die
gegenwärtige Belaſtung des ländlichen Grundbeſitzes mit ſtaat
üchen, kommunalen, Geuoſſenſchafts und ähnlichen Laſten zu er-
mittein. Für Preußen ſei eine derartige Statiſtik in den genauen
und ſorgfältigen Herfurth'ſchen Werken bereits vorhanden ihre
Ausdehnung auf, die übrigen Bundesſtaaten hält der Reichs
ianzler für erwünſcht und der geſammten Landwirthſchaft nütz
lich, v erklärt ſich bereit, bei den Regierungen in dieſem Sinne

irken.v Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildet die Kolo
nialpolitik. Nach dem Referat des General-Sekretärs von
Mend el (Oldenburg) wurden vier Reſolutionen einſtimmig an
genommen, deren erſte die Kolonialpolitik im Allgemeinen gut-

ißt.v die zweite Reſolution ſpricht aus, daß die Einrichtung regel-

mäßiger, vom Reiche ſubventionirter Dampferlinien an
Hſtaſten, Afrika und Auſtralien ein Bedürfniß ſei, welches dur
die nationalen, handelspolitiſchen und rein geſchäftlichen Anfor
derungen der Gegenwart begründet werde.

In der dritten Reſolution wird die Bitte an die Reichs
regierung gerichtet, daß in Erwägung gezogen werde, ob nicht
mit gewiſſen überſeeiſchen Ländern beſonders den ſüdlich des
Aequators gelegenen in Südamerika) Verträge abgeſchloſſen wer
den können, welche die deutſche Auswanderung nach jenen
Gebieten in der Weiſe regeln, daß dort die Erhaltung des deut
ſchen Elements geſichert erſcheint und eine gewiſſe Wechſelbezieh
ung mit dem Mutterlande gewährleiſtet bleibt.

Die vierte Reſolution endlich richtet die Bitte an die Reichs
regierung, dahin zu wirken, daß bei der Verproviantirung der
deutſchen Kriegsmarine in Zukunft noch mehr wie bisher
darauf geſehen werde, daß die betreffenden Artikel deutſchen Ur
ſprungs ſeien, indem dadurch nicht allein der deutſchen Produktion
direkt gedient, ſondern die einheitlichen landwirthſchaftlichen Pro
dukte durch die nach allen Welttheilen gehenden Schiffe auch dort
am beſten eingeführt werden können.

Eine ſehr lange, lebhafte Debatte veranlaßte folgender An
trag des ſtändigen Ausſchuſſes: Zu 8 5 der Statuten hinzuzu

3 „Der Ausſchuß iſt berechtigt, aus den Kreiſen der Wiſſen
chaft für die jeweilige Wahlperiode 3 Mitglieder zu kooptiren,
welche dadurch für die gleiche Dauer als ſtimmberechtigte Mit
glieder dem deutſchen Landwirthſchaftsrath hinzutreten

Der Antrag gelangte ſchließlich mit 27 gegen 21 Stimmen
zur Annahme.

Den folgenden Gegenſtand der Tagesordnung bildete die
Feuerverſicherung. Auf Antrag des diesbezüglichen Refe
renten, General-Sekretär Müller (Berlin) wurde beſchloſſen

der deutſche Landwirthſchaftsrath erklärt ſeine vorjährigen Be
chlüſſe durch die Verhandlungen der Kommiſſion mit den Ver
icherungsgeſellſchaften im Allgemeinen für erledigt, beauftragt
jedoch die Kommiſſion wegen der Ausdehnung der ſummariſchenVerſicherung aus der Kompenſation auf das lebende Jnventar
nochmals mit den Geſellſchaften auf Gegenſeitigkeit in Verhand
lung zu treten. 2) Der Landwirthſchaftsrath beſchließt: Jn Er
wägung, daß vom Verbande deutſcher Feuerverſicherungs-AktienCeſelſ haſten eine Reviſion der allgemeinen Verſicherungsbeding-

ungen angeregt iſt, eine ſolche aber ohne einheitliche geſetzliche
Regelung des Verſicherungsweſens den erwarteten Erfolg nicht
verſpricht, die Kommiſſion zu beauftragen, im Anſchluß an die
früheren Verhandlungen einen Antrag auf Erlaß eines Reichs
W unasgeſeßes für die nächſte Plenarverſammlung vorzu-

ereiten.
Oekonomie-Rath Schoſſer (Kirchberg), der hierauf über die

Hagelverſicherung referirte, theilte mit, daß die Verhand
lungen der Kommiſſion mit den Hagelverſicherungsgeſellſchaften
zu einem günſtigen Ergebniß geführt haben. Er beantrage dem-
nach: „Der Landwirthſchaftsrath erachtet die Beſchlüſſe der vor
jährigen Plengrverſammlung durch die Verhandlungen der Kom-
miſſion, mit Ausnahme einzelner Punkte, für erledigt und er
klärt: „Auch in Bezug auf das Hagelverſicherungsweſen iſt der
Erlaß eines Reichsverſicherungsgeſetzes dringend wünſchenswerth.“
Nach ſehr langer Debatte gelangt dieſer Antrag zur Annahme,
worauf die Sitzung auf Freitag vertagt wurde.

Berlin, 6. Februar.
An der heutigen Sitzung des deutſchen Landwirth-

ſchaftsrathes nahm der Staatsminiſter Lucius und eine
Reihe von Vertretern der verſchiedenen deutſchen Einzelſtaaten

heil. Der Miniſter wies in ſeiner Anſprache auf die dem
Reichstage vorliegende für landwirthſchaftliche
Produkte hin, welche die Reichsregierung auf Grund der ihr aus
allen Gegenden Deutſchlands zugegangenen Klagen über die miß
liche Lage der Landwirthſchaft eingebracht habe. Den erſten
Gegenſtand der Tagesordnung bildete die Beſprechung der Un
fallverſicherung, mit welcher die Verſammlung
zipiell einverſtanden erklärt und namentlich betonte, daß die Ein
beziehung aller überhaupt in landwirthſchaftlichen Betrieben gegen
Entgelt S erſonen in das Geſetz nothwendig ſei. Nach
einer Rede des Regierungsrathes v. Woedtke, welcher namentlich
die vom Referenten verworfene Vertretung der Arbeiter bei
der Unfallverſicherung vertheidigte, wurde eine Reihe von Reſo
lutionen angenommen, von denen wir folgende anführen:

3) Jn Verfolg ſeines Beſchluſſes vom Jahre 1884 hält der
deutſche Landwirthſchaftsrath aber daran feſt, daß die Ausdehnung
der obligatoriſchen Krankenverſicherung auf die land und forſt
wirthſchaftlichen Arbeiter eine dringende Nothwendigkeit iſt und
betrachiet die Heranziehung der Gemeinden zur Krankenver-
ſorgung während der erſten dreizehn Wochen eines Unfalls als
einen Nothbehelf, um das Zuſtandekommen des Geſetzes betr.
die Unfallverſicherung nicht zu verzögern.

Jn Bezug auf die Organiſation hält der deutſche Land
wirthſchaftsrath die n von Berufsgenoſſenſchaften im An
ſchluß an die beſtehenden kommunalen Verbände der einzelnen
Bundesſtaaten für richtig.

5) Der deutſche Landwirthſchaftsrath ſpricht ſchließlich ſeine
Anſicht dahin aus, daß eine Vertretung der Arbeiter wünſchens
werth erſcheint, jedoch ſo lange nicht berechtigt iſt, als eine

ankenverſicherung, zu welcher die landwirthſchaftlichen Arbeiter
Beiträge zu zahlen haben, nicht beſteht.

Zur Fäkalfrage, dem folgenden Gegenſtand der Tagesord
nung, faßte die Verſammlung nach epr langer Debatte den
Beſchluß, an die Reichsregierung das Erſuchen zu richten, ſowohl
Meinen wie im hygieniſchen Jntereſſe durch das
Reichsgeſundheitsamt unter Mitwirkung von Agrikulturchemikern
und anderen Sachverſtändigen eingehende Unterſuchungen an
Wuen zu laſſen über die zuläſſigen Grenzen der Verunreinigung

durch zur Beurtheilung dieſer ſo ſchwerwiegenden Frage mehr
als bisher einbeitliche wiſſenſchaftliche Grundlagen zu ſchaffen.
Sodann wurde diez Sitzung auf Samſtag vertagt.

Gewäſſern durch häusliche und gewerbliche Abfälle, um da

Aus der Sachſen und ihrer Umgebung
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen ift nur mit

Quellenangabe geftattet.)
—-2. Aus der Provinz Sachſen, 6. Februar. Die

günſtigen Wirkungen auf die Stimmung der ländlichen
Arbeiterbevölkerung, welche man von der Einführung des
Krankenkaſſengeſetzes in denjenigen Kreiſen erhofft hatte,
die eine Ausdehnung der Verſicherung auf das flache Land
eingeführt haben, iſt leider nicht eingetreten; es muß im
Gegentheil konſtatirt werden, daß dieſe Einführung in
hohem Grade, wie man ſagt, „böſes Blut“ gemacht hat.
Geht man der auffallenden Erſcheinung näher auf den
Grund, ſo findet man, abgeſehen von dem häufigen Auf-
treten fortſchrittlicher und ſozialdemokratiſcher Hetzapoſtel,
die Urſache überwiegend darin, daß die Gutsherrſchaften
faſt ausnahmslos den erkrankten Arbeitern, ohne daß
irgendwelche geſetzliche Verpflichtung dazu oblag, Pflege
und freie ärztliche Hülfe während ihrer Krankheit gewährten.
Es hat ſich alſo für die ländlichen Arbeiter der Zuſtand
nicht verbeſſert, ſondern iſt nahezu der alte geblieben, und
man kann den Arbeitern nicht ohne weiteres Unrecht geben,
wenn ſie ſagen: „Wir haben jetzt nichts Beſſeres als
früher; früher brauchten wir aber nichts dafür zu zahlen,
und jetzt müſſen wir auch noch Geld dazu geben.“ Wenn
man ihnen erwidert, daß ſie dafür nun auch ein gutes
Recht erworben hätten, während ſie früher lediglich ein
Almoſen empfingen, ſo zucken ſie die Achſeln; für ſo feine
Diſtinctionen haben wenige Gefühl. Dazu kommt noch,
daß es ſchwer hält, Leute zu finden, welche die nach
Pfennigen zählenden Beiträge eintreiben, ohne daß die
Eintreibungskoſten ſich allzuhoch ſtellen. Kurz, die in
dieſer Beziehung geſchaffene Situation iſt eine nichts weniger
als erfreuliche, und die Mißſtände derſelben treten in
unſerer Provinz um ſo ſchärfer hervor, als dieſelbe in
Bezug auf ländliche Jnduſtrie eine ganz hervorragende
Stellung einnimmt.

Eisleben, den 8. Februar. (Feſtlichkeit.) Der
geſellige Lehrerverein für Eisleben u. U. hielt am Freitag
Abend im feſtlich geſchmückten Saale des Wieſenhauſes
eine Soirée ab, an welcher die Mitglieder des Vereins
mit ihren Angehörigen, ſowie viele Gäſte theilnahmen.

o Liebenwerda, 7. Februar. (Fortbildungs-
ſchule. Alterthümer.) Jn der letzten Stadtverord-
neten- Verſammlung wurde der Antrag eines Referenten
„die Errichtung einer Fortbildungsſchule zu beſchließen
und die dazu erforderlichen Mittel unter der Vorausſetz-
ung einer angemeſſenen Beihülfe aus Staats oder Kreis-
mitteln aus der Stadtkaſſe zu bewilligen“ mit
10 gegen 2 Stimmen zum Beſchluß erhoben. Jn der
Nähe des benachbarten Hohenleipiſch fand vor einigen
Tagen ein Arbeiter auf fiskaliſchem Gebiet beim Kies
graben ein urnenartiges Gefäß mit einer großen Zahl
meiſtens zerſchlagener Goldſachen, wie Leuchter, Arm-
bänder 2c. Die vorgefundenen 307 Stücke wiegen etwas
mehr als 7 Pfund. Dieſer Fund, welcher einen hohen
Werth repräſentiren ſoll, wurde von dem Herrn Ober-
förſter Löw in Elſterwerda abgeliefert.

V Pößneck, 8. Februar. (Landtag. Auszeich
nung. Gewehrfabrikation. Zigeuner. Geſang-
buch.) Der Landtag des Herzogthums Meiningen wird
zu Anfang März d. J. einberufen werden. Gegenſtände
der Berathungen werden ſein: der Bahnbau Sonneberg-
Lauſcha, der Bericht des Rechnungsausſchuſſes über die
Staatsrechnungen pro 1882, die Beſetzung der Kaſſirer
Stelle bei der Staatsſchuldentilgungs-Commiſſion und die
ſich nöthig machenden Neubauten an der Landesſtrafan-
ſtalt zu Untermaßfeld. Dem Componiſten und K. K.
Hofkapellmeiſter Thomas Koſchat in Wien, der ſich u. a.
durch ſeine ſteieriſchen Lieder die Gunſt des Publikums
erworben hat, iſt von Sr. Hoheit dem Herzog Ernſt von
Sachſen-Coburg- Gotha das Ritterkreuz des Erneſtiniſchen
Hausordens verliehen worden. Jn Suhl iſt in der
Richard Bornmüller'ſchen Gewehrfabrik ein Gewehr her-
geſtellt worden, das zwanzig Läufe die ſich ſenkrecht
und wagrecht ſtellen laſſen. Zehn Läufe können immer
gleichzeitig abgefeuert werden. Eine 40 Mann ſtarke
Zigeunerbande, welche auf 14 Wagen das Loquitzthal durch
zogen und in der letzten Zeit die Umgegend von Könitz
und Crölpa unſicher gemacht hatte, iſt in Ranis dingfeſt
gemacht und dem Vernehmen nach mit einer dreiwöchent-
lichen Haft belegt worden.
hatte im Walde bei Traemroda ein Lager aufgeſchlagen
und konnte erſt mit Hilfe der männlichen Bevölkerung von
Crölpa feſtgenommen werden. Zu Oſtern d. J. wird
auch in Gefell (Kreis Ziegenrück) das für die Provinz
Sachſen neubearbeitete Geſangbuch eingeführt werden.
Bisher war daſelbſt das Dresdener Gefangbuch im Ge-
brauch. Um die Einführung der genannten Bücher bei
der dortigen, größtentheils armen Bevölkerung zu erleich
tern, wird die Kirchenkaſſe einen Theil der Koſten über-
nehmen.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 9 Februar 1885.

25,00 7
25,00 S24,10

GranulatedKry ſtallzucker J.
Kryſtallzucker II.
Korn zucker von 96 20,5020,90
Kornzucker von 959 19,50 19,90
Kornzucker 88/0 Rend. 19,50 19,90
Nachproducte 88-92 148016, 80

do. 759 Rend. 16,20--16,70

er ci.

Tendenz: Feſt.

Raffinade 2750W elis 26,75Gem. Raffinade25,25-25,75
Gem. Melis 24,50 24,75
Tendenz Feſt.
Kartoffelſpiritus per 10,000 I- loco ohne Faß 42,99

43,4

Martktberichte.
Magdeburg, 9. Februar. Landweizen 155--161

Weiß--- glatter engl. Weizen 146-157 Rauh
weizen 146- 152 Roggen 144-148 .4, Chevaliergerſte

Landgerſte 1461564 Hafer 140--148 für
00

Berlin. 9. Februar. Weizen per 1000 Kilogr. loco un-
verändert, Termine ſchließen feſt, gekündigt Etr., Kündigungs-
reis bez., Loco 146 175 -4 nach Qualität bez. gelbe Lie
erungsquatität 161 bez., per dieſen Monat bez. per

Februar-März 4 bez., per April- Mai 164,75--166 bez.,
per Mai- Juni 168--168,5 bez. per Juni-Juli 171--171,5
bez., per Juli- Auguſt bez., per September- Oktober 177

Das arbeitsſcheue Geſindel

furt

277,5. bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco einiger Handel
Termine behauptet, gekündigt Ctr., Kündigungspreis
bez., Loco 140- 147 nach Qualität bez. WVieferungsquolität
143,5 .4 bez. inländiſcher mittel 142--143 bez., feiner 144
144,5 ab Bahn bez., geringer 140 -4 ab Bahn bez., per dieſen
Muanat, bez., per Fedruar-März bez., ver April- Mai
145--145,75 145,5 bez., per MaiJuni 145,25--145,75 bez.,
per Juni Juli 145.75--146,25 bez., per Juli- Auguſt 146,5
147.4 bez., per September- Oktober 148,5—149 bez. Gerſte
per 1000 Kilogr. loco unverändert, große und kleine 125— 185 .4
nach Qualität bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert,
Termine behauptet, gekündigt Ctr., Kündigungspreis 4
bez., Loco 140 169 .4 nach Qualität bez., Lieferungsqual. 143 .4
bez., pommerſcher guter 145 -148 bez., ſchleſiſcher guter 145-
148 .4 bez., feiner 150--153 ab Bahn bez per dieſen Monat

4 bez., per FebruarMärz 4 bez., März- April bez.,
per April-Mai 143,50 B., 143,00 G., per MaiJuni 143.5 bez.
u. G., per Juni-Juli 1445 B., 144,09 G., per Juli Auguſt

bez. Mais per 1000 Kilogr loco unverändert, gekündigt
Ctr., Kündigungspreis bez. Loco 138-—143 .4 nach

Qualität bez., per dieſen Monat per Februar März
bez., April -Mai 4 bez., Mai Juni bez. Erbſen
per 100 Kilogr. Kochwaare 160--210 -4& bez., Futterwagre 132
—-142 .4 nach Quolität bez. Oelſaaten per 100 Kilogr.,
gekündigt CEtr., Winterraps bez., Sommerraps 4
bez., Winterrübſen bez. Sommerrübſen bez. Rüböl
per 190 Kilogr. mit Faß, Termine niedriger, gekündigt Ctr.,
Kündigungspreis bez., Loch bez., ohne Faß 4 bez.,
per dieſen Monat und per Februar-März bez., per März
April .4 bez., per April Mai 51,3--51 .4 bez., per Mai
Juni 51,7-51,3 bez., per September- Oktober 53,2——53,1 bez.

Leinöl per 100 Kilogr. -4 bez., loco bez., Lieferung
T bez. Spiritus per 100 Liter, à 100 10,900
Termine matter, gekündigt Liter, Kündigungspreis bez.,
Loco mit Faß bez. ver dieſen Monat und per Februar
März 43.2 bez., per März- April .4 bez., per April-Mai
44,5- 44,3--44,4 bez., per MaiJuni 44,7-44,644,7 .4 bez.,
per Juni- Juli 45,6--45,4--45,5 bez., per Juli- Auguſt 46,4
—-46,3 -4 bez., per Auguſt September 46,9--46,8 bez., Sep
tember Oktober .4 bez. Spiritus per 100 Liter à 10000
10,000/0 Ioce ohne Faß 42,8 bez., per April Mai bez.

Weizenmehl Nr. 00 23,00--21,00, Nr. 0 21,00 19,50,
Nr. O u. 1 Roggenmehl Nr. 9 u. 1 per 100 Kilogr.
brutto incl. Sack behauptet, gekündigt 2500 Ctr., Kündigungspreis

bez., per dieſen Monat und per Februar-März 19,70-19,65 .4
bez., per März April vez. ver April-Mai 20,0) .4 bez.,
per Mai- Juni 20,05 bez., per Juni Juli 20,20 bez.

Breslan, den 9. Februar. Spiritus per 100 Liter 100
per April-Mai 43,20 bez., Juni-Juli 44 00 hez., per Juli-Auguſt
45,00 bez. Weizen per Februar 162,00 bez. Roggen

er April-Mai 140,00 bez., per MaiJuni 141,50 bez., per Juni
Juli 142,50 bez. Rüböl per Februar 52.00 bez., April-Mai
51,60 bez., MaiJuni 52,00 bez. Wetter: Trübe.

Stettin, den 9. Februar. Weizen matt, loco 152,00- 162,00
bez., per April-Mar 16600 bez., per Mai Juni 168,50 bez.
Roggen matt, loco 133,00--137,00 bez., per April-Mai 143,00
bez., per MaiJuni 143,50 bez. Rüböl unverändert, per
Februar 49,70 bez., April-Mai 51,00 bez. Spiritus matt,
loco 42,10 bez., per Februar 42,10 bez., per April-Mai 43,60 bez.,
per JuniJuli 44,80 bez

Hamburg, den 9. Februar. Weizen loco unverändert, auf
Termine ruhig, per Februar 160,(0 Br. 159,00 G., per April-
Mai 167,00 Br., 166,00 G. Roggen loco unverändert, auf
Termine ruhig, per Februar 126,00 Br., 125,00 G., per April
Mai 126,0 Br., 125,00 Gd. Hofer und Gerſte unverän-
dert. Rüböl matt, oco per Mai 53. Spi itus unverändert, per Februar 34 Br. der März April 34 Br. per
ne Mei 34 Br per MaiJuni 34 Br. Wetter: Thau

nee.
Amſterdam den 9 Februar. (Schlunhericht. Weizen auſ

Termine niedriger, per März 208. Moggen loco niedriger,
auf Termine unverändert, per März 154, per Mai 152.
Rüböl locn 29 per Mai 28* per Herbſt 29

London den 9. Februar. (Anfangsbericht.) Weizen, Gerſte,
Mais und Mehl träge, Hafer ſtetig. (Schlußbericht.) Weizen
ruhig, ſehr ſchwer verkäuflich, Preiſe nominell, unverändert, von
angekommenen Ladungen wenig vorhanden, Mehl, Mais und
Gerſte träge, Hafer ſtetiger.

Liverpool 9. Februar. Baumwolle. (Anfangsoericht.)
Muthmaßlicher Umjaß 8900 Ballen. Stetig. Tagesimport 6000
Ballen. (Schlußbericht.) Umſatz 8000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 100 Baden. Stetig. Middl. amerika-
niſche Februar-März- Lieferung 5/ MärzApril- Lieferung 6
April-MaiLieferung 69 Juni-Juli- Lieferung 616, Auguſt-
September- Lieferung 6/16 d.

Petroleum. Berlin, 9. Februar. Petroleum 100 kg loco
23,6 per dieſen Monat 23,5 Hamburg. Petroleum
feſt. Standard white loco 7,10 Bf., 7,00 Gd., per Februar
6,95 Gd., per Auguſt Dezember 7.55 G. Bremen. (Schlußbericht.)
Steigend. Standard whire loco 6,90 à6,95, per März 7,00, per April
7,10, per Mai 7,15, per Auguſt- December 7,60. Alles bezahlt.

Antwerpen. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß,
locc 17 bz. u. Bf., per März 17 Bf., per April 17 Bf.,
per September- Dezember 18 bz. 19 Bf. Steigend. New Hork,
7. Februar. Raff. Petroleum 709 Abel Teſt in NewYork
7* Gd., do. do. in Philadelphia 72 Gd., rohes Petroleum in
New Porlkl 6, do. Pipe line Certificates D. 71 C.

Börſennachrichten.
„„Berlin, 9. Februar. Die heutige Fonds- und Aktienbörſe

eröffnete in ſchwacher Haltung und mit zumeiſt etwas niedrigeren
Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Die Spekulation hielt ſich ſehr
reſervirt und Geſchäft und Umſätze bewegten ſich Anfangs in
ſehr engen Grenzen. Jn dieſer Beziehung waren die matteren
Notirungen der fremden Börſenplätze und andere von der Spe-
kulation ungünſtig aufgefaßte Meldungen von maßgebendem Ein
fluß. Auch im weiteren Verlaufe des Verkehrs blieb bei man
gelnder Kaufluſt die Tendeoz eher eine weichende. Der Ka-
pitalsmarkt erwies ſich feſt für heimiſche ſolide Anlagen, während
fremde, feſten Zins tragende Papiere ſchwach lagen. Die Kaſſa
werthe der übrigen Geſchäftszweige hatten bei zumeiſt behaup
teten Courſen mäßige Umſätze für ſich. Der Privatdiskont wurde
mit 2 für feinſte Briefe notirt. Auf internationalem Ge
biet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien zu niedrigerer und
ſchwankender Notiz mäßig lebhaft um; Franzoſen waren matter,
Lombarden behauptet, andere Oeſterreichiſche Bahnen ſchwächer
und ruhig, Gotthardbahn feſter und lebhafter. Von den fremden
Fonds waren Ungariſche 49 Goldrente matter, Jtaliener ſchwächer,
Ruſſiſche Anleihen ziemlich behauptet. Deutſche und Preußiſche
Staatsfonds hatten in feſter Haltung mätzige Umſätze für ſich,
inländiſche Eiſenbahnprioritäten mehr gefragt. Bankaktien lagen
chwach; Diskonto-Commandit-Antheile matter, Deutſche Bank
eſter und lebhafter. Jnduſtriepapiere waren ziemlich feſt,
aber nur vereinzelt lebhafter; Montanwerthe behauptet und ru-
hig, Laurahütte feſter. Jnländiſche Eiſenbahnaktien wenig verändert und ruhig, Marienburg-Mlawka feſter und lebhaft, Mains-
Ludwigshafen ſchwächer, Oſtpreußiſche Südbahn behauptet.

Waffſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 9. Februar Abends am neuen Unter
haupt 3,34, am 10. Februar am neuen Unterhaupt 3,26 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 9. Februar.
Am Pegel 2,14 Meter über 0.

Wafferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
am 9. Februar 2,29 Meter.

Telegraphiſche Depeſchen.
Petersburg, 9. Februar. Der Reichsrath hat den

Entwurf für den Ausbau des Hafens von Liebau ge
nehmigt.Rewyort, 8. Febrar. Der „New York Tribune“
zufolge würde der neugewählte Präſident Cleveland die
Einſtellung der Ausprägung von Silbergeld begünſtigen
und an dem demokratiſchen Tarifprogramme feſthalten.
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Halliſcher Cages-Kalender.
Mittwoch den 11. Februar:

BVaptiſten-Gemeinde: 3 8 Gottesdienſt im Verſammlungslokal zu Giebichen
ſtein, Triftſtraße Nr. 1Kgl. nigk Virönisttet (Friedrichſtr.): Geöffnet von 2—-4 Uhr Nachm.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. bis n.Sei gen des et ereſes und des Saalkreiſes Dienſtſtunden Bm.

on u onStandesamt: Vorm. v. 9--1 u. Nachm. v. 5--6 geöffnet im Sparkaſſengebäude
Rathhausgaſſe Nr. Montag, Mittwoch u. Sonnabend beſch ießungen.Städtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I

Städtiſche n Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Haſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4—5 Sophieuftr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.

n tatentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße reppe hoch, geöff-
net von 8--12 Uhr Vm. und von 2—6 Uhr NmKnüpfer's Muſikinſtitut: Sophienſtr. 28. Clavier, Geſang, Theorie.

Kunſtgewerbe-Verein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im „Kronprinzen“.
Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8 im Reſtaurant „zum Markgrafen“.
Zaufmänn. Verein vom 13. Nov. 1870: Ab. 8 im Hotel Stadt Berlin.
Jghn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in der ſtädt. Turnhalle.

urnverein Ab. 8 Turnübung in der r Wilhelms-Halle“.
Kaufmänn. Turn-Verein: Ab. v. 9 Uhr in der ſtädt. Turnhalle.all. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße s

ännerchor: Ab. 8—10 Uebungsſtunde im „Reichskanzler“, Leipzigerſtraße.
Liedertafel Melodie: Ab. 9 Uebungsſtunde in den „Drei Schwänen“.Geſangverein „Helena“ Reſtaurant Forſthaus: “/29 U. Ab. Uebungsabend des

gemiſchten Chores.
Katholiſcher Männer-Verein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.
Verein Einigkeit: Ab. 8 im „Reichskanzler“.ither- Verein „Harmonie“: Ab. 77, U. Uebungsſtunde im Reſtaur. „Roſenthal“.

taſie Anſtalt für Arbeitsnachweiſung Jnſpektor Merten, Arbeits
anſtalt

Verpflegungsſtation I. für fremde gende ebendaſelbſt
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6be.

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Mittwoch

Neues Theater: Der fliegende Holländer.
Altes Theater: Anfang 7 Uhr: Egmout.
Carola-Theater: Anf. 8 Uhr: Der Walzerkönig.

N. S. A. Mittwoch Abds. 6 U. Ueb. t. ganz. Chor. Volksschule.
[1630

Kunſtgewerbe-Verein.
Ausſtellungder 55 Konkurrenz-Entwü ürſe zu Lier Mitgliedskarte

und
der 12 Konkurrenz-Entwürfe zu den Möbeln eines

Herrenzimmers
im

Sitzungsſaale des neuen Oberbergamt- Gebäudes
am Montag 9., Dienstag 10. und Mittwoch 11. d. Mts. von 11 Uhr

Vorm. bis 4 Uhr Nachm.

Unentgeltlicher Zutritt für Jederv en

Mts.,

Verein a für Erdkunde. e
Feſtſitzung zur Feier des zwölfjährigen Stiftungsſeſtes

Mittwoch, den 11.(unter gewellung der Damen).

1. Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. J2. Vortrag des Herrn Peſter Nacken (als Gaſt):

1601]

von 7 Uhr ab

Kirchhofſff.
Der Witz in der Geographie.

China und die Chineſen.

Volksküche Brunoswarte 16).
13 (am Tage vor Benutzun
Nenmann, Geiſtſtr. Nr. 3.

Marken, ganze Portion 25, halbe
ebendaſelbſt u. bei

nweiſungen zu ganzen und halben
Portionen ſind nur bei L. Sachs, gr. Ulrichſtr. Nr. 24, zu haben.

zu entnehmen):

Rotterdam,
Antwerpen ete. ete.,

Nord-Amerikas werden billigst besorgt.

Werthe
Controlle von Werthpapieren-

Depositen-Annanhme.
Basel,

L. Schönlicht, Bankgeschätt,
Halle a/S. Leipzigerstr.- uBrauhausgassen- Ecke.

Am Upd Verkauf von Staatspapieren I Eben
Zu sicherer Capital- Anlage sind stets 49/0, 4/, und 59

vorräthig
Geld-Wechsel.

Check- Verkehr.
Auszahlungen in London, Paris, Lyon, Nizza, Havre, Wien,
Amsterdam,
Brüssel,

Bern, Zürich, Genf, Mailand,'New- Vork und in allen Stadten
[1641

ECHT.MIT MARKE
Die Firma J. Paul Liebe in Dresden

empfiehlt ihre Mährpräparate:
„liebe's“ Nahrungsmittel jn löglicher Form, das bewährte Ex-

schen Suppe zur Schnellbereitung v. Liebig's Kindermilch.

Liebe's“ Pepsinwein,

tract der Liebig-

Verdauungsessenz aus bestem sücdlüänd.
Wein gegen acut. u. chron. Magencatarrh.

„liebe's“ lösliche Leguminose, leichtest verdauliche, nahr-
hafte Suppenkost für Kranke

und Gesunde (mit 3 mal so Viel blutbild. Stoffen als Rindtleisch).

IN HALLE, MERSEBURG ete. I

[1577 Der Vorſtand.

d

Bee 5e h S S SW S cer Depöts Sin allen grösseren Städten. c
In Töpfen à b u. Pfd. engl. 5c die belden letzteren mit Z.

2 practlschem Schraubenverschluss, 3 e
Oorrespondenten 2für Ost- u. Westpreussen, Brandenburg, Pommern, G S

Provinz u. Königr. Sachsen, Thüringen u. Mecklenburg. g
Brückuer Laune Co. Berlin C. uene örtugtr u e

Gebauer-Schwetſchle' ſche Buchdruckerei in Halle.

Vorzügliche Maſſe v Füllen von

Hectographen
billigſt bei T. Waltsgott.

[438

Zur Saat verkaufe ich
folgende als

beſonders empfehlenswerth wieder
holt erprobte und durch alljähr
liche Zuchtwahl verbeſſerte Ge
treide-Varietäten:

Heine's verbesserten
Kolben-Sommerweizen,

glattährig, ſehr lohnend, bei Mül-
lern beliebt:

1000 Kg zu 225 100 Kg zu
26
Hallet's Chevalier-Gerste,
von ſchönem, vollem Korn bei
reichem Strohwuchs:

1000 kg zu 240 100 Kg zu
27

Imperial-Gerste, ſehr großtornig“ beſonders ſteifhalmig und

ſchwer lagernd.
1000 Kg zu 230 100 Kg zu

26
Weissen dänischen Ha-

fer ſteifhalmig außerordentlich
ertragreich:

1000 kg zu 210 100 Kg zu
24

Victoria Erbsen geſiebt
und mit der Hand verleſen:

1000 kg zu 255 100 Kg zu
29 A.

Die Verſendung geſchieht in
neuen Drellſäcken gegen Nach

nahme. 1213Rittergut Emersleben,Bahn, Poſt und Telegraph Groß
quenſtedt bei Halberſtadt.

V. Meine
er

Hötel Café David.
Herm. Heller.

Täglich von Morgens 10 Uhr
Schauſtellung der

6 Austral-Neger,
Schwarze en czr
Für den lokalen und provinziellen

Theil verantwortlich
Dr. Ewald Schulze in Halle.

tragun.
techni

treibei
ſei ein
welche

wenn
und de

A
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gang und Tribünen ſind nur mäßig beſetzt.
m Minjſtertiſche: Staatsminiſter v. Metiger: Juſtiz

nniſter Vr. Friedberg, Miniſter für öffentliche Arbeiten
Rat nebſt Kommiſſarien.

in

Ueberweiſung des gewerblichen Unterrichtsweſens und der Pflege
des Kunſtgewerbes von dem Miniſterium der geiſtlichen, Unter

Beifall rechts. tAbg. Büchtemann (deutſchfreiſ.) glaubt, daß die Unterrichts
verwaltung ſich auf dem Gebiete des techniſchen Unterrichts

gut bewährt habe und daß nicht abzuſehen ſei,
weßhalb die Verwaltung für Handel und Gewerbe hier in der
Lage ſein ſolle, etwas Beſſeres zu le ſten Redner wendet ſich
außerdem gegen die Berufsgenoſſenſchaften als Grundlage des
gewerblichen Unterrichts, da er dieſelben für gänzlich ungeeignet
zu dem bezeichneten Zwecke hält. Beifall links.)Regier.Kommiſſar Geh. Reg Rath Lüders führt aus, daß
die Vertreter des Gewerbes und der Jnduſtrie zu der Verwaltung
für Handel und Gewerbe mehr Vertrauen hätten, als zu der
Unterrichtsverwaltung und deshalb glaubt er, die Uebertragung
des gewerblichen Unterrichtes an die erſtere für angemeſſen er
achten zu ſollen. Der Regierungstommiſſar ſetzt ſodann aus-
einander, daß man die Jnnungen und Berufsgenoſſenſchaften
durchaus nicht als Grundlage des gewerblichen Unterrichtes be
trachte, wenn man an eine Förderung deſſelben von jenen glaube
erwarten zu können außerdem betont er, daß die Fortbildungs
ſchulen einen gewerblichen Charakter hätten, welcher ihre Ueber
weiſung an das Miniſterium für Handel und Gewerbe rathſam
erſcheinen laſſe.
Abg. Pr. Reichenſperger-Cöln (Centr.) tritt für die beab
ſichtigte Ueberweiſung und für die Verbindung von Kunſt und
Handwerk ein, wie ſie im Mittelalter beſtanden.
Abg. Seyfferth-Liegnitz (deutſchfreiſ.) will die Fortbildungs
ſchulen, in denen er Anſtalten zur Weiterführung der Volksſchul
bildung und keine Fachſchulen ſieht, bei dem Unterrichtsminiſterium
belaſſen wiſſen, welches er lieber durch Uebertragung des Medi-
zinalweſens an das Miniſterium des Jnnern und eine ſolche der
den Angelegenheiten an das Juſtizminiſterium entlaſten

möchte.

Abg. Dr. Enneccerus (nat.-lib.) iſt mit der dern
Ueberweiſung einverſtanden, will aber die techniſchen Hochſchulen
nicht von der Unterrichtsverwaltung abzweigen laſſen. Außer-
dem führt er aus, daß eine Vereinigung von Kunſt und Hand
werk, wie ſie der Abgeordnete Reichenſperger wünſche, heute, wo
das Prinzip der Arbeitstheilung auch das gewerbliche Leben be
berrſche, nicht mehr möglich ſei.

Darauf wird die Diskuſſion geſchloſſen und dieſer Gegen-
ſtand verlaſſen.

Jm Verfolg der Verhandlungen bringt der Abg. Büchte
mann (deutſchfreiſ) die Frage der Errichtung von Gewerbe
kammern zur Sprache und führt aus, daß nach ſeiner Anſicht
dieſe Angelegenheit vor den Landtag und nicht vor die Provinzial
landtage geböre. Sodann bemängelte er die geplante Organi
ſation der Gewerbekammer, welche nur die Thätigkeit der Handels
kammern lahm legen würden und erklärt, daß er die Provinzial
landtage geſetzlich nicht für befugt erachte, für den bezeichneten
Zweck Gelder zu verwenden.

Regierungskommüſſar Ünterſtaatsſekretär v. Möller er
widert zunächſt, daß er auf die materielle Seite der Frage nicht
eingehen wolle, um der Stellungnahme der Provin rwelche ſich über die Angelegenheit noch nicht ſchluſſig gemacht,

nicht zu präjudiziren. Die Regierung beabſichtige nun keines
wegs, durch die Gewerbekammern den Handelskammern den
Boden zu entziehen, denn dieſen würde ja immer die Spezial
vertretung der zuſtehen. Was nun die recht-
r Seite der Frage betreffe, ſo unterliege es keinem Zwei
daß die Beſtimmungen der Provinzialordnung einer Befaſſung
der Provinziallandtage mit dieſer Angelegenheit nicht im
ſtänden; es kämen bei der Entſcheidung über vor den Provinzial
h bringende Angelegenheiten in erſter Linie Zweck
paabig eitsgründe in Betracht. Wenn man aber alle Vertreter
der Landwirthſchaft, der Jnduſtrie, des Gewerbes die Mitglieder
der Dre wählen laſſen wollte, ſo würde die Zahl der

ahlen ins Ungemeſſene geſteigert werden; die Wahlen ſeitens
des Provinziallandtages ſeien ſicherlich das beſte Mittel, um die
geeigneten Perſonen für die Gewerbekammern zu finden.

Abg. Pr. Wehr (freiconſervativ) beſtreitet dem Abgeordneten
Büchtemann gegenüber, daß die Provinziallandtage, welche Mittel
für dieſe Angelegenheit bewilligt hätten, ungeſetzlich verfahren
wären, ſpeziell er den weſtpreußiſchen Provinziallandtag
gesen dieſen Vorwurf. Da es ſich überhaupt nur um einen

erſuch handle, ſo verſtehe er nicht, wie man in der Sache eine
ſo ſchroffe Stellung einnehmen könne. (Beifall rechts.)

Kalle, Mittwoch, 11. Februar 1885.

recht des Landtags zu umgehen.
A (Centrum) erklärt, daß er über die

ſetzgebung nicht s n man habe es hier lediglich mit
ehe der dem Könige verfaſſungsmäßig zuſtehenden

ekutive zu thun.
Nach einer Erwiderung des Abg. Dr. Windthorſt (Centr.),

welcher auf ſeinem zuvor vertretenen Standpunkt ſtehen bleibt,
wird die Diskuſſion gen

Bei den das gewerbliche Unterrichtsweſen betreffenden Po
ſitionen hat der Abg. v. Schenckendorff (nationalliberal), unter
ſtützt von zahlreichen Mitgliedern aller Parteien des Hauſes,
einen Antrag geſtellt, welcher dahin geht, die königliche Staats
regierung zu erſuchen, zur heimiſchen Gewerbes,
dem Beſchluſſe des Hauſes vom 2. März gemäß, baldmöglichſt
einen J r und Finanzplan bezüglich des niederen tech
niſchen Schulweſens vorzulegen.

Nachdem der Antragſteller unter Bezugnahme auf die früher
über dieſe Angelegenheit im Hauſe ſtattgehabten Verhandlungen
ſeinen Antrag befürwortet, bittet der

Regierungskommiſſar Unterſtaatsſekretär v. Möller den
Antrag abzulehnen, da bei der rapiden Entwickelung der Gewerbe
und der Jnduſtrie ein feſter, längere Zeit hindurch maßgebender
Organiſationsplan nicht aufgeſtellt werden könnte und da es
nicht angezeigt erſcheinen könne, durch Aufſtellung beſtimmter
Ziele Hoffnungen zu erwecken, die ſich vielleicht nicht verwirk
lichen würden.

Abg. Metzner (Centr.) bittet um die Errichtung von Hand
werkerſchulen in der Provinz, worauf die Diskuſſion ge
ſchloſen wird.

Nachdem das Haus den Antrag des Abg. von Schencken-
d mit großer Majorität angenommen, wird die Verhandlung
vertagt.

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. Auf der Tagesordnung
ſtehen erſte und event. zweite Leſung des Antrages des Abg.
Bödiker (Centr.) auf Annahme eines Geſetzentwurfes betr. das
Spiel in auswärtigen Lotterieen im Geltungsbereiche der Ver
ordnung vom 25. Juni 1867, ferner Petitionen, die Vorlage betr.
die Konvertirung der 4/prozentigen Staatsanleihe und der Ge
ſetzentwurf betr. die Landeskreditkaſſe zu Kaſſel.

Schluß gegen 4 Uhr.

XIII. Sitzung des Deutſchen Landwirthſchaftsraths.
Berlin, 7. Februar.

Fr. Jn der Fertiger Sitzung erſchien wiederum gleich bei
Beginn der Miniſter für Landwirthſchaft Dr. Lucius. Aus der
geſtrigen Sitzung iſt noch folgender von dem General-Sekretär
v. Mendel (Oldenburg) geſtellter zum Beſchluß erhobener Antrag
zu erwähnen: Der Deutſche Landwirthſchaftsrath wolle ſeine
Delegirten vom Ausſchuß der ne beauftragen,
dahin zu wirken, daß für Rohſtoffdünger incl. Fäkalſtoffe, Kalk c.
eine Ermäßigung der Güterfracht auf den deutſchen Bahnen all
gemein eingeführt werde.

Den erſten und einzigen Gegenſtand der heutigen Tagesord-
nung bildeten: „die landwirthſchaftlichen Zölle.“

Der diesbezügliche Referent, Rittergutsbeſitzer v. Below
(Saleske) äußerte ſich etwa folgendermaßen Die Befürchtungen,
denen der Landwirthſchaftsrath ſchon 1879 Ausdruck gab, haben
ſich im Laufe der Zeit vollauf beſtätigt. Es hat ſich bis zur
Evidenz herausgeſtellt, daß, weil dem Prinzip des Schutzes
nationaler Arbeit nur zu Gunſten der Jnduſtrie volle Rechnung
getragen iſt, der andere Hauptfaktor der vaterländiſchen Arbeit,
die Landwirthſchaft, nicht nur nicht zu einem Aufſchwung ge
langte, ſondern ſeit den letzten 5 Jahren einem rapiden Nieder
gang zueilt. Kapital und Arbeit entziehen ſich nach wie vor dem
landwirthſchaftlichen Gewerbe und geben der mehr geſchützten
Jnduſtrie den Vorzug. Sehen wir uns unſere Sachlage genau
an, ſo finden wir zunächſt, daß das Fortbeſtehen faſt aller Üebel
ſtände, über die ſchon bald ſeit zwei Dezennien ſeitens der Land
wirthſchaft bittere Klage geführt wird, neben einer Reihe ſehr
ſchlechter Ernten, den Hauptgrund dafür l daß wir uns
der wuchtigen Schläge der auswärtigen Konkurrenz nicht mehr
erwehren können. Noch immer belaſtet die Doppelbeſteuerung
den Grundbeſitz. Der Kapitaliſt, Gewerbetreibende und Kauf
mann entrichtet die Klaſſen- reſp. Einkommenſteuer durchſchnitt
lich mit 3 die Gewerbeſteuer durchſchnittlich mit 1 in
Summa 4 der Grundbeſitzer zahlt an Klaſſen reſp.
Einkommenſteuer 3 an Grundſteuer 9 Summa 12
Der Grundbeſitzer, deſſen Gut bis zur Hälfte des Werthes mit

belaſtet iſt, und dem deshalb auch nur die Hälfte der
ente verbleibt, muß dennoch die Steuer von der ganzen Rente

zahlen. Die daraus ſich ergebende Folgerung, daß Hypotheken
ſchuldner ihre Paſſiva mit 9 während Hypothekengläubiger
ihre entſprechenden Aktiva mit 3 o verſteuern müſſen, charakteriſirt
e Ungleichheit am beſten. Die Prüfung der Sachlage in
unſerem Gewerbe ergiebt, daß die Jahrzehnte andauernden
Schäden: Steuer-Prägravation, nur den fiskaliſchen Jntereſſen
dienende Eiſenbahnpolitik, einſeitige Begünſtigung der Jnduſtrie
durch Schutzzölle neben einer Serie von ſchlechten Ernten, den
beſchleunigten Niedergang der deutſchen Landwirthſchaft zur Folge
haben mußte. Dies bewirkte zunächſt eine raſch ſteigende Ver-
ſchuldung. Die Schuldenwirthſchaft im Zuſammenhange mit all'
den oben erwähnten fortdauernden alten Schäden macht aber
den Landwirth nicht nur dem Auslande gegenüber konkurrenz-
unfähig ſondern ſchädigt auch die Geſammtheit der nationglen,
wirthſchaftlichen und ſozialen Fortentwickelung. Geld und Muth
ſind ausgegangen, noch neue Mittel in Betrieb zu ſetzen, ja es
tritt rechnungsmäßig die Unmöglichkeit heran bei intenſiver
Wirthſchaftsmethode zu verbleiben. Nur das Steigen der T
kann eine Veranlaſſung zu intenſiverer Wirthſchaſt geben; fallen
dieſe dauernd, ſo zwingt die innere Nothwendigkeit, das Natur-

eſetz der Selbſterhaltung die Landwirthſchaft auf der ganzen
inie zu wirthſchaftlichtechniſchem Rückſchritt. Damit geht aber

die Konſumtionsfähigkeit des ſicherſten Marktes unſerer Induſtrie
verloren und die Nation wird in die Gefahr gedrängt, im Frieden
dem Auslande wirthſchaftlich tributär zu bleiben und im ne
des rigen auf ſich allein angewieſen, die Zufuhr ihrer weſent
lichſten Bedürfniſſe abgeſchnitten c ehen. Der Redner ſchloß
mit der Befürwortung eines ſehr langen detaillirten Vorſchlages,
den er in Gemeinſchaft mit den beiden
arbeitet hatte, in welchem die Zollerhöhung für die ein
Frinen Artikel aufgeführt ſind. Für Weizen und Roggen werden

pro 100 Kg, für Mühlenfabrikate 7 pro 100 kg, für
Fleiſch 20.4 pro 100 kg, für Geflügel und Wild aller Art 30 4
ro 100 kg u. ſ. w. gefordert. Der Korreferent Gutsbeſitzer
raunmüller (Waldech) ſprach in gleicher Weiſe darüber, wie

wenig der Jeee et von 1879 die Landwirthſchaft befriedigt habe.
er zweite Korreferent Rittergutsbeſitzer Freiherr v. Exffa

Wernburg) trat zunächſt den Aufſätzen des Oekonomie-Rath
Beidenhammer (Darmſtadt), die dieſer in der Nation veröffent

licht, daß die deutſche Landwirthſchaft nur durch einen rationellen
Betrieb, nicht aber durch St lle wieder floriren könne, ent
gegen rr HOekonomieRath Weidenhammer ſchlägt u. A. die
r e Pflege von Handelsgewächſen vor. Jch big der Memung,
ie deutſchen Landwirthe werden dadurch nicht größeren Vortheil

haben, als durch die Zuckerinduſtrie. nun die deutſche Land
wirthſchaft, wie Weidenhammer vorſchlägt, ſich mehr als bisher
der Viehzucht zuwenden würde, ſo dürfte eine Ueberproduktion
in dieſer Beziehung ſehr bald eintreten. Die deutſchen Landwirthe
thun bereits alles Mözliche, um ihrerſeits der immer größer
werdenden Kriſis zu begegnen, allein das Verhalten der ver

Korreferenten ausge

Beilage zu J 35 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Produkte geholfen werden kann. Unwahr iſt. daß DeutſchlandGetreides

benöthigt iſt. Wenn wir durch die ausländiſche KonkurreW Serrichtig
raf von Lerchenfeld (Köfering) und Geh. Regiecungs-

Rath rer Dr. Stöckhardt (Weimar) äußerten ſich in
demſelben Sinne. Rittergutsbeſitzer Pogge (Rozgow in Meck
lenburg): Obwohl ich weiß, 33 ich auf verlorenem Poſten dier
ſtehe, will ich doch nicht unterlaſſen, meinen diſſentirenden Stand-
punkt geltend i machen. J habe bereits in früheren Jahren,
als die große Majorität dieſer Verſammlung meinen Standpunkt
noch theilte, erklärt, daß ich keineswegs rodikaler Freihändler
bin. Allein ich bin der Meinung. die gegenwärtige Kalamität
der Landwirthſchaft, die ich keineswegs leugne, iſt nicht durch
niedrige Preiſe für land wirthſchaftliche Erzeugniſſe in den letzten
Jahren entſtanden, ſondern nur verſchärft worden. Die Kala-
mität datirt aus längerer Zeit, weil die Landwirthe den Grund
und Boden über den Ertragswerth bezahlt haben und zwar ſowohl
beim Ankauf wie bei der Pacht. Eire dauernde Geſundung der Land
wirthſchaft iſt meiner Meinung nach nur dann zu erwarten,
wenn beides mit einander in Einklang gebracht wird. Die künſtliche Vertheuerung der landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe durch
Zölle kommt nur den Landwirthen zu Gute, welche augenblicklich

im Beſitz eines landwirthſchaftlichen Betriebes ſich befinden.
Sie wird aber höchſt gefährlich für diejenigen Landwirthe, welche
künftig de erwerben. Dieſe werden abhängig von den
zollpolitiſchen Anſichten der geſetzgebenden Faktoren; ſobald dieſe
dahin gehen, die landwirthſchaftlichen Zölle zu vermindern oder
aufzuheben, müſſen neue ſchwere Kalamitäten entſtehen. Der
Grundſatz: „Hat der Bauer Geld, hat's die ganze Welt iſt falſch.
Es iſt dies nicht zu leugnen, daß der große Landwirth heut zu
Tage nicht mehr in den Nachbarſtädten, ſondern auf den großen
Handelsplätzen ſeine Bedürfniſſe kauft. (Heftiger Widerſpruch.
Daß durch höhere Zölle das Brot vertheuert wird, leugnen Sie
ſelbſt nicht mehr. Jndirekt werden damit aber auch andere
Lebensbedürfniſſe vertheuert, weil die Jnduſtrie für die aus
dem vertheuerten Rohmaterial und durch die vertheuerte Arbeits
kraft herzuſtellenden Fabrikate einen höheren Preis beanſpruchen
muß. Sorgen Sie fur eine niedrige Grundſteuer, für Beſeitig-
ung der Differentialtariſe, für beſſere Kommun'kationsmittel,
für Arbeiterkolonien 2c., dann werden wir der Kalamität in der
Landwirthſchaft begegnen können; nicht aber durch erhöhte Zölle.
Jm Jntereſſe des dauernden Anſehens des Deutſchen Landwirth-
ſchaftsraths erſuche ich Sie, die Anträge des Referenten abzu
lehnen und meinen Anträgen zuzuſtimmen.

Rittergutsbeſitzer Seiler (Neuenſalz) wendete ſich in ſehr
heftiger Polemik gegen die Ausführungen Pogge's. Daſſelbe that
Rittergutsbeſitzer v. Hövel (Haus Herbeck bei Hagen, Weſtfalen
Rittergutsbeſitzer Knauer (Gröbers): Herr Poppe erinnerte mich
an jenen Tag, wo ich den Deutſchen Landwirthſchaftsrath ver
ließ, weil ich an dem Beſchluſſe, der den Niedergang der deutſchen
EiſenJnduſtrie bedeutete, nicht Theil nehmen wollte. Damals
war ich der einzige Opponent auf dieſem Gebiete außer mir waren
alle Mitglieder des Landwirthſchafts Raths Freihändler. Jn-
zwiſchen haben ſich Gott ſei Dank die Verhältniſſe faſt gänzlich

eändert. Jch hoffe, auch Herr Pogge wird noch einmal anderen
Sinnes werden, ſollte dies wider Erwarten nicht geſchehen, dann
dürfte es ihm wohl ſehr bald bei uns nicht mehr gefallen.
i Oho!) Der Vorſitzende bedeutet dem Redner, daß ſeine
etzte Bemerkung nicht korrekt war. (Der Redner nahm dieſe

Aeußerung zurück und bemerkte ſchlieblich: Deutſchland möge ſichan England ein Beiſpiel nehmen. Dort ſei die andere
an dem Freihandel zu Grunde gegangen.) Abg. und Ritter-
gutsbeſitzer Vr. Frege (Abtnaundorf bei Leipzig): Das Urtheil
des Herrn Pogge über die Beſtrebungen für Erhöhung der Ge-
treidezölle iſt in ſeiner Art härter als das Urtheil der Sozial
demokraten über die Ermordung des Polizeiraths r Die
Statiſtik und die Praxis widerlegen Herrn Pogge vollſtändig.
Der veſte Beweis, daß wir Recht haben, erhellt aus dem Um
ſtande, daß der geſammte deutſche Bauernſtand vollſtändig hinter
uns ſteht. Die Landwirthe bezahlen nicht geringe Löhne, ſie
haben für ihre Arbeiter nur zu wenig Beſchäftigung. Deshalb
ziehen die ländlichen Arbeiter in Maſſen nach den großen Städten
und drücken dort die Löhne. Die Frage iſt doch die: Sollen
unſere Verhältniſſe geregelt werden im Intereſſe der wenigen
großen Städte, oder im Intereſſe der Majorität der produziren-
den Bevölkerung. Der Redner wendet ſich noch in eingehender
Weiſe und mit großer Schärfe gegen die Ausführungen Pogges
und bemerkte zum Schluß: Jch wollte den Herrn Gegner, den
ich hochachte, nur ſachlich bekämpfen da ich der Meinung bin,
ſo lange in den Reihen der deutſchen Landwirthe noch ein Man-
cheſtermann iſt, können wir nichts erreichen. Wir wollen aber,
daß der deutſchen Landwirthſchaft geholfen wird, ehe es zu ſpät
iſt. (Lebhaftes Bravo.) Es ſprach hierauf noch Ritterguts
beſitzer Freiherr v. Hammerſtein (Loxten bei Osnabrück), und in
Form einer perſönlichen eng Rittergutsbeſitzer Pogge
(Roggow). Alsdann wurde die Debatte und damit auch die
Sitzung gegen 4 Uhr Nachmittags auf Montag, den 9. ds. Vor
mittags 19 Uhr vertagt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correfpondenzen iſt nur mit

Cuellenangabe geſtattet.

Alsleben a/S., den 9. Februar. (Feuersbrunſt.
Für Phyſiologen.) ine größere Feuersbrunſt

entſtand zu Alsleben in der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag. Gegen 10 Uhr abends ertönten die Feuer
ſignale der Feuerwehr und bald eilten von der Stadt und
Umgegend Spritzen herbei. Die erſte am Orte war, von
den beiden Alsleber Spritzen abgeſehen, die des Rittergutes
Poplitz, welche gleich nach Ankunft der DorfAlslebener
anlangte. Es brannte eine mit Getreide gefüllte Scheunedes Gutsbeſ. Guſt. Baumeier; das doranſopende irth

ſchaftsgebäude wurde gerettet. Dagegen dehnte ſich das
Feuer auch auf die nebenan liegende Scheune des Dach-
deckermeiſters Albrecht aus. Hier fand nun das Feuer
reichliche Nahrung denn in derſelben wurden viele Tonnen
Theer und Rollen Dachpappe aufbewahrt. Eine furcht
bar prächtige Erſcheinung bot der Brand dem Zuſchauerdar. An dieſe Scheune kieß eine Brauerei, die aber ge

rettet wurde. Gegen Morgen wurde man des Feuers
ein Glück war es, daß Windſtille herrſchte und die

aale nur wenige Schritt von der Brandſtätte floß.
Wie lange ein Huhn ohne das gewöhnliche Futter auszuarren vermag, davon ein Beiſpiel. Dem Herrn Kagſg

H in Alsleben war ein Huhn abhanden gekommen, nach
4 Wochen fand er es endlich in einem Faße, das früher
Zucker enthalten hat und noch wenige Reſte barg; davon
hat das Thier ſo lange gelebt.

Stenden bei Teutſchenthal 9. Februar. (Diemen-
brand.) Am 7. d. Mts. Abends 9 Uhr iſt der etwa 200
Schritt von der Straße, die von hier nach Schafſtedt führt,
entfernt ſtehende RoggenDiemen niedergebrannt. Derſelbe
enthielt ca. 300 Schock Rozgen im Werthe von ca. 6000
Mark. Vorſätzliche Brandſtiftung iſt nach den angeſtellten
Ermittelungen unzweifelhaft, indeß iſt der Thäter noch

e

nicht ermittelt.
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Torgau den 7. Februar. (Feier des 200jährigenGeburtstags G. F. Händels.) er Orten rüſtet man ſich,
dies Jubiläum v begehen. Auch unſere Stadt wollte nichtzurücdbleiben. Vielmehr iſt ſie vielen anderen Städten voran
gegangen. Nachdem bereits zum Lutherjubiläum der „Meſſias“
zur Aufführung gebracht worden iſt, wurde dem hieſigen Publi
kum am 5. Februar Abends im Tivoliſaale Händels welt
liches Werk Das Alexanderſeſt oder die Gewalt der
Muſik durch den Geſangverein des Herrn Dr. Taubert
unter Mitwirkung der Militärkapelle dargeboten. Was die
Ausführung ſelbſt betrifft, ſo können wir ſ6 nur eine wohl-
gelungene nennen. Den anerkannt raſtloſen Bemühungen
des Herrn Dirigenten iſt der reinſte Dank und die wohl unge
theilte Befriedigung der Zuhörer, die den Saal bis auf den
letzten Platz, die Stehpläße mitgerechnet, füllten, zu Theil ge
worden. Mit gewohnter Präziſion und Kraft wirkten die
Chöre. Ganz beſondere R verdienen G die Soliſten. Die Sopraniſtin, Fräulein Johanna Serno, Con
rertſängerin aus Burg, beherrſchte mit größter Sicherheit auch
die höchſten Stimmlagen. Der Wohllaut ihrer Stimme, dazu
die anſpruchsloſe Erſcheinung der noch jugendlichen Sängerin,
die, wie wir vernehmen, erſt im Beginn ihrer Künſtlerlaufvahn
ſteht, haben allgemein einen wohlthuenden Eindruck hinterlaſſen.
Nicht minder hat der unter uns ſchon bekannte Tenoriſt, Herr
Guſtav Trautermann, Concertſänger aus Leipzig, all-
ſeitigen Beifall gefunden. Das ſchöne kräftize Organ, verbunden
mit einer 53 klaren und deutlichen Ausſprache, die ſich viele
andere Soliſten zum Vorbilde nehmen könnten, ſintemal nicht
nur Töne, ſondern auch Worte geſungen werden ſollen, berechtigen
dazu, dieſe Leiſtung in gewiſſem Sinne vollkommen zu
nennen. Obwohl wir uns auf Einzelheiten hier nicht einlaſſen
können, ſo wollen wir doch wenigſtens eine Arie nennen, die
ganz beſonders den allgemeinſten Beifall fand es iſt das Tenor
ſolo: „Töne ſanft, du liydiſch Brautlied!“ unter Begleitung desmeiſterhaften Spie.s der Viola durch Herrn Muſitmeiſter
Weichold. Nicht unerwähnt dürfen wir die Ausführung der
Baß-Arien ſeitens des Herrn Rechtsanwalt Becker laſſen,
deſſen ſpezielle Verdienſte um die geiſtliche und weltliche Muſik
in unſerer Stadt hier aufzuzählen nicht weiter am Orte iſt.
So iſt es nach dem ſchon früher ausgeſprochenen Wunſche des
Herrn Dirigenten wohl gelungen, „dem unſterblichen Tondichter“
auch unſere Huldigung darzubringen.

Weißeuſee, 6. Februar. Heute wurde der neue
Bürgermeiſter unſerer Stadt, Premierlieutenant a. D.
Horrocks, von dem hieſigen Königl. Landrath v. d. Brincken
in ſein Amt eingeführt. Jn nächſter Woche wird, wie
verlautet, der Regierungspräſident von Erfurt die hieſigen
Königlichen und ſtädtiſchen Verwaltungen beſichtigen.

z. Greiz, 9. Februar. (Eine ſeltene Jagd-
beute wurde auf dem Kuhdorfer Revier am Sonntag
erlegt, nämlich ein ſtarker Wolf. Da demſelben die Klauen
abgefeilt waren, iſt er jedenfalls einem Menageriebeſitzer
entſprungen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 7. Februar 1885.

Aufgeboten: Der Schauſteller Ernſt Benjamin Praekelt
und Anna Emma Emilie Pauline Boy, Ackerſtraße 1. Der
Fleiſcher Carl Conrad Schumann, Volkmarsdorf, und Amalie
Auguſte Teichmann, Gr. Görſchen. Der Poſtamtsvorſteher
Friedrich Ewald Gotthold Krieger, Helbra, und Erdmuthe Agnes
Fran Eliſabeth Lehmann, Roßla.

heſchliefzungen: Der Kaufmann Friedrich Albert Carl
Rapſilber große Klausſtraße 4, und Florentine Marie Hof-
mann, kleine Klausſtraße 10. Der Bäcker Hermann Otto
Schoch, große Ulrichſtraße 32, und Chriſtianc Friederike Körner,
Bernburgerſtraße 8. Der Maurer Erdmann Liſchke, großer
Berlin 14, und Friederike Emma Louiſe Weber, Mittel
wache 13. Der Modelltiſchler Wilhelm Max Heuer und Wil-
helmine Friederike Beck, Leipzigerſtraße 89. ß

Geboren: Dem Bäckermeiſter Julius Winkler ein Sohn,
Carl, Schmeerſtraße 11. Dem Brauer Joſeph Riedel ein
Sohn, Joſeph Max, Völlbergerweg 44. Dem MuſikusRobert Schau eine Tochter, Anna Margarethe, Mühlgaſſe 6.

Dem Tiſchler Guſtav Müller eine Tochter, Paula CElara,
Graſeweg 24. Dem Maurer Gottfried Biberich eine Tochter,
Auguſte Annga, Blumenſtraße 4. Ein unehel. Sohn, Fleiſcher
aſſe 13. Dem Schmied Carl Linke eine Tochter, Selma
lga, Karlſtraße 20

Ceſtorben: Des Schneidermeiſter Ludwig Schulſchenk
Tochter Frieda, 4 Monat 18 Tage, Leipzigerſtraße 78. Des

Modelltiſchler Friedrich S Tochter Margarethe, 1 Jahr
7 Monat 14 Tag Charlottenſtraße 13. Der Schriftſetzer
Emil Küchler, 40 Jahr 11 Monat 28 Tage, und Schriftſetzer
Friedrich Auguſt Reinsdorf, 36 Jahr 7 Tage. Strafanſtalt.
Der Kaufmann Rudolph Römpler, 49 Jahr 4 Monat 12 Tage,königliche Klinik. Des Drechsler Adolph Otto Tochter
gedrig 4 Monat 8 Tage, Hoſpitalplatz 9. Des Maurer
karl Hennicke Sohn Otto 3 Jahr 3 Tage, königliche Klinik.

Des Former Hermann Mittler Sohn, todtgeboren, Schülers
hof 14. Emilie Lippmann geborene Rudel, 44 Jahr 11 Monat
22 Tage, königliche Klinik.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 4. Februar 1885.

ſt S Dem Tiſchler J. J. Czwink ein Sohn, Trift
raße 13.

Geſtorben: Des Schäfers J. F. G. Reppin Ehefrau C.
rer Schmidt, 59 Jahr 7 Monat 20 Tage, Bruſtkrankheit,
leine Breitenſtraße 4.

eldungen vom 5. Februar.
Geboren: Dem Kutſcher F. C. Städtler ein Sohn, Hohetraße 6. Dem Steinſetzer H. G. Jlgener ein Sohn, kleine

reitenſtraße 14.
Geſtorben: Eine unehel. Tochter, 2 Jahr 4 Monat 24

Tage, Diphtheritis, Brunnenſtraße 18.

Bericht des Secretairs des Börſenvereins in Hake.
Halle a/S., den 10. Februar 1885.

e Ausſchluß der Courtage
ei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo mittlerer 147— 152 beſter bis 162
Feuchte Waare ſtark angeb ten und weſentlich billiger.

Rogsen 1000 Kilo 140-147 -4, fremder über Notiz. Gerſte
1000 Kilo Futter- 130- 140 Land 142 155 feine
Chevaliergerſte 160--175 Gerſtenmalz 100 Kilo 27—28

Hafer 1000 Kilo feſt 142-147 VictoriaErbſen
bis 175 Weiße Bohnen 100 Kilo 20-21 .4. Linſen
100 Kilo 18--24 Kümmel 100 Kilo ohne Angebot.
Kleeſaaten 100 Kilo Rothklee 60--90, Weißklee ſehr flau,
60--112, Schwediſcher flau 60-110, Luzerne 110--140, Es-
parſette 30--34, Thymothee 32-45, Ryegras 32-36

Oelſaaten 1000 Kilo. Kaps 100) Kilo 250
Mohn blauer 38 3) A. Stärte 10) Kilo 34,50
Spiritus 10,000 Liter pCt. ſoco Kartoffel Rüben-
ſpiritus Rüböl 10 Kilo 51,75 Solaröl 100 Kilo
helle 10--11. Futtermes! 100 Kilo 14. Kleie, Roggen-

Teutjſche Seewarte
Ueberſicht der Witterun g. 9. Februar.

Ein tiefes Minimum von etwa 735 mm liegt zwiſchen den
Shetlands und Norwegen mit einem Theilminimum über der
ſüdlichen Nordſee, während das barometriſche Maximum über
dem Jnnern Rußlands lagert. Bei auffriſchenden und ſüdöſtlichen
Winden iſt das Wetter über Central- Europa vorwiegend trübe,
im Weſten zu Niederſchlägen geneigt und ziemlich milde. Jm
Südweſten der britiſchen Jnſeln iſt bei ſtarken bis ſtürmiſchen
h n Winden der Luftdruck in ſtarker Zunahme be-
griffen.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 0, Petersburg 2, Hamburg

1, Memel 2, Paris 5, Karlsruhe 1, München 3,
Chemnitz Berlin 0.

c

Programm
der am 22. und 23. Februar 1885 ſtattfindenden

„zweiten Säcular Feier“
der Geburt

Georg Friede EUäemndels,
l. Sonntag, den 22. Februar 1885, Abends 6“2 Uhr

im Grossen Saale des Stadtschützenhauses:
Heracles.

Oratorium in drei Abtheilungen
unter Leitung des Herrn Muſik Directors Voretzſch zu Halle a/S.

Soliſten: Fräulein Pia von Sicherer aus München,
Frau Amalie Joachim aus Berlin,
räulein Pfeiffer van Beeck aus Frankfurt a/M., der
err pon der Meden aus Berlin,
err Max Stange aus Berlin.

r

des GewandyausOrcheſters zu Leipzig.

2. Montag, den 23. Februar 1895, Nittags I2 Uhr.

am Händeldenkmale auf dem Marktplatze:
a. Chor: „Seht, er kommt mit Preis gekrönt“, aus dem Orato

rium: Judas Maccabäus, für Orcheſter arrangirt. S

festact i
b. Anſprache. e
c. Marſch: aus Joſua, für Blasinſtrumente geſetzt. F.

a t
3. Nontag, en 23. Februnr 1895, Abepds 6 Uhr

in der St. Marien-Kirche:
Der Messias.

Oratorium in drei Aufzügen
(MozartFranz'ſche Bearbeitung)

unter Leitung des
Soliſten: Frau DOtto-Alvsleben aus Dresden,

Weimar.

er Chor der „Neuen Sing Akademie“ zu Halle a/S.
Orcheſter: Das Stadt Muſik Corps in Verbindung mit Mitgliedern

See

errn Univerſitäts-Muſikdirectors Reubke zu Halle a/S.

räulein Hermine Spies aus Wiesbaden,
r v nie er d er Laden mit oder ohne Wohnung zuJ vermiethen und 1. Juli zu beziehen

Herr Alvary, ogli änger aus e nung zu

Chor: Der verſtärkte Chor der „SingAkademie“ zu Halle a/S.
Orcheſter: Das Stadtmuſik-Corps in Verbindung mit Mitgliedern des

Gewandhaus-Orcheſters zu Leipzig.
Preiſe der Billets zu den Concerten:

Doppelbillets für beide Concerte:

abe und ſind außerdem vom 15. ds.
Verkaufsſtellen zu beziehen.

Der Magiſtrat.

geb.

Nummerirter Platz: 5 Mark Nichtnummerirte Plätze für das
Parterre der Kirche, bezw. des Saales 3 Mark.
Emporen, die Saal-Loge und den Nebenſaal 2 Mark.

Nummerirter Platz: 8 Mark Nichtnummerirte Plätze für das
Parterre der Kirche und des Saales: 5 Mark.
poren, Saalloge und Nebenſaal: 3 Mark.

Die Ausgabe der nummerirten Billets erfolgt durch Herrn Mu-
ſikalienhändler Karmrodt, Barfüßerſtraße 19, diejenige der Billets für
nichtnummerirte Plätze durch denſelben, ſowie die
Schroedel u. Simon, Markt 23. Jn den genannten Verkaufsſtellen
wird eine beſchränkte Anzahl von Eintrittskarten für Studirende zum
r von 1 Mark für jedes Concert zu den Emporen der Kirche, ſowie s

aalLoge bezw. zum Nebenſaal, ausgegeben. Textbücher zum Preiſe
von 10 Pfg. gelangen an den Eingängen der Concert-Lokale zur AusMts. ab bei den vorbezeichneten

Meiſter durch S Betheiligung an den geplanten Feierlichkeiten, ſowie Hauptgeſtütspferd. V
chmuck ihrer Häuſer o rkgen zu wollen.

Telegraphiſche Depeſche.
Berlin, den 10. Februar 8 Uhr 54 Minuten Vor

mittags. Aus Paris wird gemeldet: Geſtern
Abend ein Haufen von hundertjungen Leuten die Schaufenſter eines Waffen-
händlers in der Rue Lafayette, drang in den
Laden ein, und raubte mehrere Gewehre und
Revolver. Die Polizei verhaftete mehrere
Plünderer, darunter den achtzehnjährigen Füh-
rer. Das Schaufenſter eines Optikers am Bou-
levard Poiſſonière wurde ebenfalls von Ruhe-
ſtörern eingeſchlagen.

Erhkältung, Schunpfen,
r 7 und Heiſerkeit werden von den jetzt allgemein bekannten

Voß'ſchen Katarrhyillen in kürzeſter Zeit beſeitigt und ſchwerer
Katarrhe alsbald in die mildeſte Form übergeführt. Erhältlich
in den bekannten Apotheken. „Die Beſtandtheile ſind außen auf

jeder Schachtel angegeben.“ [1631
(Ein gutes Hausmittel.) Jmmer mehr kommt man zu

der Ueberzeugung, daß ſelbſt für jene Familien, welche in der
glücklichen Lage ſind einen tüchtigen Hausarzt zu haben, ein gutes
Hausmittel keineswegs vom Uebel iſt. So ſicher es iſt, daß der
Hausarzt in den meiſten Fällen bei den erſten Anzeichen von
Unwohlſein nicht gerufen wird, ebenſo ws iſt es, daß ein vor
handenes Hausmittel ſtets ſofort zur Anwendung gelangt. Jſt
daſſelbe gut und paſſend, dann dürfte wohl regelmäßig durch die
ſofortige Hilfe einer ernſteren Erkrankung vorgebeugt wer-
den. Allerdings gut und paſſend muß das Mittel ſein und dieſer
ſehr wichtige Umſtand iſt es, welcher uns veranlaßt, den freund-
lichen Leſer auf ein wirklich gutes und altbewährtes
Hausmittel aufmerkſam zu machen. Gerade jetzt, wo Erkältungs
krankheiten an der Tagesordnung ſind, wird es für jede Familie
von Nutzen in jeder Familie willkommen ſein, denn erfahrungs-
gemäß giedt es gegen derartigeLeiden und rheumatiſche Beſchwerden
kein zuverläſſigeres Mittel, als den echten Anker-Pain-Expyeller.
Derſelbe genießt einen Weltruf und wird in vielen Tauſend Fa
milien ſeit über ſechszehn Jahren als erprobtes Hausmittel vor
räthig gehalten. Der Pain-Expeller iſt zum Preiſe von 1 Mk.
in den meiſten Apotheken vorräthig, doch empfiehlt es ſich, der
ſchwindelhaften Nachahmungen wegen, nur das echte Präparat
mit der Marke „Anker“ anzunehmen.

Familien- Nachrichten.
Der Magdeburger Zeitung“ entnommen:

Verlobt: Frl. Wilhelm ine Roland mit Hrn. Philipp Ellner(Röderhof b Halberſtadt

Verehelicht: Hr. Gymn.-Lehrer Dr. phil. P. J. Meier mit
Margarethe Defoy (Magdeburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. A. Behnſtedt (Magdeburg).
Hrn. Amtsrichter O. Müller (Neuſtadt-Magdeburg).
Eine Tochter: Hrn. Verkehrs-Jnſpect. Alte (Magdeburg).
Hrn. Alex. Mohrenweiſer (Magdeburg). Hrn. O. Mewes (Mag-
deburg). Hrn. Hans Haeſe (Sudenburg).

G Geſtorben: Kaufmann Rich. Schrader (Magdeburg) Frau
Johanna Grabn geb. Bothe (Magdeburg). Frau Thereſe Bley
geb. Jörſter (Magdeburg). Hr. Simon Müller (N.-Neuſtadt).
i Carl Wiegmann (Giindenberg). Frau Caroline Kuört

Finter (Calbe a S.).

Der Kreuzzeitung entnommenVerlobt: Frl. Fanny Marſchall v. Bieberſtein mit Sec-
Lieut. Hrn. Georg Schimmelfennig (Berlin-Potsdam). Fräul.
Johanna Kiehnle mit Hauptmann Hru. Hoffmeiſter (Karlsruhe).
Verw. Frau E. v. Rabenau mit Paſtor Hrn. Jwan v. Dam-
browski (Dresden -Blaſewitz).

Verehzelicht: Hr. Lieut. v. Bülow II. mit Gräfin Nanchy zu
Rantzau (Raſtorf). Hr. Lieut. Egon Frhr. v. d. Bottlemberggen. v. Schirp mit Anna Schoningh (Paderborn).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Prem.-Lt. Magnus v. Eber
hardt (Berlin). Hrn. Grafen L. Zech-Burkersrode (Dresden).

Eine Tochter: Hrn. v. Jeetze (Pilgramshain).
Geſtorben: Oberberghauptmann a. D. Otto Krug von
Nidda (Berlin). Stallmeiſter G. Steinbrecht (Berlin). Reſtaur.
Ed. Seidemann (Berlin). Ober-Stabsarzt a. D. Ur. Dittmar
(Hannover).

Peru-Guano No.
wie ſolcher Seitens holländ. Fa
briken in den Handel kommt, ga-
e 79 Stickſtoff u. 9 lösl.

i ir die Phosphorſäure offeriren wir zugen ſar e hin Ctr. franko Bahn

ſtation. [1516Quüirll PlateBillets für Em- Magdeburg.

e len von

Zu verk. Wagenpferde (Preußen)
uſammengefahren, Füchſe, Schwarz,
raune und SchwarzSchimmel.

Ferner befinden ſich unter m. Reit
pferden folgende Blutpferde:

„Iwanow“ hell. br. Wallach,roßen Halle ſchen 8 Jahr alt, 5' 5“, Kaiſerl. Ruſſiſch.

r
dkl. Fuchsſtute, 5jährig, 5“ 2“ engl.[1580 arab. gez., „Prinzeß“ ſchw. br. St.

geb. 1880 v. Perfectur a. d. Pia

Ein friſcher Transport

Arbeite pſteht am Mittwo
Se Mts. zum Verkauf.

rer Ssalomon,

chw. br. St. 5“ 5* geb., 1879 v.
rincipal a. d. Lucilla v. King

of the Vale (Hauptgeſt. Graditz),
ferner 2 PferdeTruppen, fromm

v. Allegro u. ſ. w. „ILuna“

ſercde eritten, für ältere Herren fürden 11. ds. ſchwer Gedicht

Cöthen. [1409
Heinrich Reichel.

mm Jluterins Stadt Theater.
[1651

Jn meinem Hauſe, Leipzigerſtr. Nr.

Gebdauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Dorotheenſtr. 6.

LadenVermiethung.
2 iſt der große, ſchöne

Mittwoch, den 11. Februar.
21. AbonnementsVorſt. Ser. III.

Mutter Fran 77
Schauſp. in 5 Act. v. Ch. Birchgoni Pfeiffer. [1656
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